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weitere Verfolgung der Rumänen
in Siebenbürgen.

Die zweite rumänische Armee in die Grenz¬
stellungen zurückgeworsen. — über 650

Rumänen gefangen.
Alle feindlichen Anstrengungen an der

Somme wieder ergebnislos.
Der Tagesbericht vom 12. Oktober.

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 12. Oktober.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe « ronprinz Rupprecht.

Beiderseits der Somme nahm die Schlacht ihren Fort¬
gang.

An der ganzen Front zwischen A » c r e und Somme
entfalteten die Artillerien  große Kraft. Jnfanterie-
angriffe der Engländer von Thiepval sowie aus der Linie
Le Sars —Gueudecourt sind meist schon im Sperrfeuer g e -
scheitert.  Gegen Abend setzten aus der Front Morval-
Bouchavesnes starke Angriffe ein, die bis in die frühen
Morgenstunden fortgesetzt wurden. Gegen die Stellungen
des Infanterie -Regiments Nr. 86 und des Reserveregiments
Nr. 76 bei S a i l l y stürmte der Feind sechsmal  an . Alle
Anstrengungen waren ergebnislos.  Unsere Stellungen
sind restlos behauptet.

Südlich der Somme  geht der Kampf zwischen Gcner-
mont-Chaulnes weiter. Mehrfache französische Angriffe
wurden abgeschlagen. Die heiß umstrittene Zuckerfabrik von
Generniont ist in unserem Besitz. Im Dorfe Ablaincourt ent¬
spannen sich erbitterte Hänserkämpfe, die noch im Gange sind.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Im M a r o s t a l e hielt der Feind dem umfassenden

Angriff  nicht stand. Auch weiter nördlich beginnt er zu
weichen. Er wird auf der ganzen Ostfront verfolgt.

Die zweite rumänische Armee ist in die Grenz-
stellungen zurückgeworfen.  In den GebirgI-
kämpfen der beiden letzten Tage sind 18 Offiziere, 639 Mann,
ein Iv-Zentimoter-Geschütz, 5 Maschinengewehre, viel Muni¬
tion und Gewehre in unsere Hand gefallen.

Feindliche Vorstöße beiderseits des Vulkan -Passes
wurden abgeschlagen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Zront.
Zahlreiche feindliche Angriffe an der Cerna sind ge¬

scheitert. Westlich und östlich der Wardar machte der Gegner
. erfolglose Vorstöße.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Die Niederlage der 2. rumänischen
Armee.

Rastlose Verfolgung im Gebirge.
W. T.-B. Berlin, 11. Oft. (Amtlich.) Aus dem Großen

Hauptquartier wird uns über die dreitägige Schlacht von
Kronstadt geschrieben: Am Westrand des G e i ste r w a l d c s
war die zweite rumänische Armee  am 5. Oktober
zum erstenmal -geschlagen. Sie hoffte, sich auf den Höhen
beiderseits Kronstadt erneut setzen zu können, um so mehr,
als sie hierhin nennenswerte Verstärkungen  her¬
angezogen hatte. Aber bereits am 7. Oktober wurden ihre
Nachhuten,  die an den Osträndern des Geistcrwaldes Zeit
gewinnen sollten, von den scharf nachdrängendcn verbündeten
Truppen geworfen.  Noch am gleichen Tage drangen diese
bis an die H a u p t st e l l u n g vor, in der die Rumänen hart¬
näckigen Widerstand leisteten und durch einen Gegenstoß der
Verfolgung ein Ziel zu setzen versuchten. Am 8. Oktober,
morgens, war der Rand von Kronstadt gewonnen. In der
Stadt  entbrannte ein vicrundzwanzigstündiger
erbitterter Stratzenkampf.  Am Morgen des
9. Oktober siel die Entscheidung. Ter Feind . wich der von
Westen aus der Richtung Toerzburg (Toerczvar) und von
Nordosten über Spaszhermanh angesetzten doppelten
Umfassung.  Er wird in das Gebirge rastlos verfolgt. Die
blutigen Verluste des Feindes waren auch in dieser Schlacht
wieder sehr schwer; hinzukommen 1175 Gefangene. Unter
den erbeuteten 25 Geschützen befinden sich vier lü-Zentimeter-

Kanoncn. Die in unsere Hand gefallenen 810 Eisen¬
bahnwagen  sind fast alle mit Lebensmitteln,
einige mit Kleidungsstücken beladen.

Vollständiger Zusammenbruch
der rumänischen Kriegsfiihrung.

Br . Berlin, 12. Oft. (Eig. Drahtbericht. zb.) Der Be¬
richterstatter der „58. Z." meldet aus dem K. und K. Kriegs-
pressequartier : Die wuchtigen Schläge, die von den verbün¬
deten Truppen der Generale v. Falkenhayn  und Arz
gegen die erste und zweite rumänische Armee geführt wurden,
haben einen vollständigen Zusammenbruch dieser Armee und
der Pläne der rumänischen Kriezsführung in Siebenbürgen
zur Folge gehabt. Nur die feindlichen Kräfte , die sich südlich
Dorna Watra an die Russen anschließen und im Kelemen-
Gebirge westlich des Petrosul stehen, sind von der Niederlage
verschont geblieben. Die fruchtbarsten und wertvollsten
Teile Siebenbürgens , das Burzenland , die Haromscek und die
untere Csik sind von der feindlichen Invasion erlöst. Nur im
Görgeny - Geöirge  westlich des Görgenybeckens leisten
die Rumänen verzweifelten Widerstand und ein schleuniger
Rückzug in diesem Raume würde die Lage der im Kelemen-
Gebirge stehenden rumänischen Kräfte katastrophal gestalten.
Es ist einleuchtend, daß der allgemeine Rückzug  des
Feindes nur mit großen Opfern  und nur mit Ein¬
buße zahlreichen Materials möglich war . Man darf nicht ver¬
gessen, daß Bukarest  von dem Schauplatz der Katastrophe
bei Kronstadt, wo unsere Truppen den Raum südlich und süd¬
östlich vom Feinde säubern , kaum 11 0 K i I o m e te r e n t -
kernt  ist und daß u n s e r e G e s chü tze schon über der
Villenstadt Bredeal, dem Pemmering Bukarests , zu
donnern imstande  sind . Das Fazit der sechswöchigen
rumänischen Kriegsteilmchme ist somit ein vollständiges mili¬
tärisches und moralisches Debacle. In der D o b r u d s ch a,
bei Hermannstadt und bei Kronstadt dreimal empfindlich ge¬
schlagen, dazu der unglückliche Donauübergang bei Rahovo —
das macht ernen Berlust von ungefähr 175 000 Menschen aus,
das aber ist mehr, als der kleine Staat Rumänien vertragenkann.

Der Kaiser besichtigt rumänische
Truppennachschübe.

IV. T.-B. Berlin , 11. Oki. (Amtlich.) Seine Majestät der
Kaiser  besichtigte im Laufe des Tages Truppen , die auf dem
Transport nach dem rumänischen Kriegsschauplatz das Große
Hauptquartier berührten.

Die Bedeutung der österreichischen
Donauflottille.

Zu dem rumänischen Übergang über die Donau bei
Rahovo wird uns nochmals geschrieben: Nachdem es den
Rumänen bei Rahovo  gelungen war , unter völliger Ge¬
heimhaltung ihrer Vorbereitungen eine Pontonbrücke über
die Donau zu schlagen und auf dieser eine starke Division auf
das bulgarische Ufer zu schaffen, die sich dann dort brücken¬
kopfartig ausbreitete und späterhin vernichtend geschlagen
wurde, ist nunmehr erwiesen, daß diese Truppen nur einen
Teil  der für diese Übergangsoperation bereitgestellten
gegnerischen Kräfte darstellte. Zum Übergang kamen diese
stärkeren rumänischen « treitkräfte nur deswegen nicht, weil
die glänzend geführte österreichischeDonauflottille rechtzeitig
auf dem Platz erschien, die feindliche Uferbatterie nieder¬
kämpfte, die Minensperre forcierte und schließlich die Brücke
vollständig zerstörte. Dieser Monitorenslottille kommt ein
ganz besonderes Verdienst  zu bei der raschen und
energischen Unschädlichmachungdes an sich nicht ganz unge¬
fährlichen rumänischen Donau -Übergangsplanes . Es soll
hier nur festgestellt werden, daß die Beherrschung der Donau
durch Flußkriegsfahrzeuge geradezu die Vorbedingung
für alle Operationen an beiden Strom ufern
darstellt , und daß diese Beherrschung seit den ersten Kricgs-
tagen sich wiederholt in denllicher und entscheidender Weise
fühlbar gemacht hat . Der Plert der österreichischen Donau-
Monitore ist ein ganz hervorragender . Die Bedeutung ibrcr
Aefechtskraft geht am besten aus dem Umstand hervor, daß
die Rumänen , die selbst über vier stark armierte und gut ge¬
panzerte große Monitorc und zahlreiche Patrouillenboote auf
der Donau verfügen, sich selbst noch niemals zum Kampf zu
stellen wagten und in keiner Weise in die Kriegsoverationcn
eingegriffen haben.

Oer amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 11. Oft. Amtlicher Generalstabsbericht

vom 11. Oktober:
An der mazedonischen Front  vom Prespa-See bis

zur Cerna schwache Artillerietätigkeit. Im Cer na - Bogen
das gewöhnliche Artilleriefeuer, das von Zeit zu Zeit stärker
wurde. Nördlich und nordöstlich des Dorfes Skotchivir nahmen
wir das Dorf B r o d wieder und wiesen mehrere Nachtangriffe
ab. Auf den Hängen der Nidze-Planina vertrieben wir zwei
feindliche Kompagnien, die westlichDobropolsvorzugehen ver¬
suchten. Im M o g l e n i c a - T a l die gewöhnliche Artillerie-
lknd Minentätigkeit. Westlich des Wardar  schwaches
Artilleriefeuer und Gefechte zwischen vorgeschobenenAb¬
teilungen. Bei dem TorfeHadjibaprimahle vernichteten wir
durch Feuer und einen Bajonettangriff zwei feindliche Kom¬
pagnien. Östlich des Wardar und am Fuße der Belasira-
Planina stellenweise vereinzelte Kanonenschüsse.

An der Struma - Front  schwache Patrouillengefechte.
An der ägäische» Küste beschoß ein feindlicher Kreuzer ohne
Erfolg die Höhen nördlich Kavala.

Rumänische Front:  An der Donau bei Bidin
schwache Artillerietätigkeit. Unsere Batterien brachten die
feindlichen Batterien zum Schweigen. In der D o b r u d s cha
westlich der Eisenbahn Dobric-Nedjide Ruhe. Östlich dieser
Linie schwaches Artilleriefeuer. — An der Küste des Schwarzen
Meeres beschoß ein feindlicher Torpedojäger die Stadt
Mangalia.

»

Auslieferung der griechischen Zlotte?
Ein neuer Gewaltakt des Vierberbandes

gegenüber Griechenland.
W. T.-B. Athen, 12. Okt. (Drahtbericht . Reuter .)

Der französische Flottenchef  richtete ein Ulti¬
matum an die griechische Regicrnng, in welchem er mit
Rücksicht auf die Sicherheit der Flotte der Alliierten
die Auslieferung der gesamten griechi¬
schen Flotte  bis auf den Panzerkreuzer „Georgias
Averoff" und die Linienschiffe „Lemnvs" und „Äil-
kisch" bis 1 Uhr nachmittags fordert.  Ebenso wird
die Herausgabe der Piräus - Larissa-
Eisenbahn  verlangt.

W . T.-B. Bern , 12. Okt. (Drahtbericht .) Überein¬
stimmende Blättermeldungen der „Tribuna " und des
„Secolo" wollen wissen, daß die griechische Regie-
rung  in die Auslieferung der griechischen Flotte an
die Alliierten gewilligt habe.  Laut „Giornale
d Jtalia soll auch die griechische Eisenbahn übergeben
worden sein.

Die feindlichen Kriegsschiffe inr Piräus.
W. T.-B. Bern, 10. Oft. „Secolv " meldet aus Wen-

Die Schiffe der Alliierten sind in den Piräus  einaefahren
und ankern neben den griechischen Schiffen . Der
französische  Konsul in PatcuZ verbot eine bewaffnete
Volksversammlung der Gnnarisren . In Samos gab ein Tor¬
pedoboot der Alliierten  Salutschüsse zu Ehren Venizelos'
ob. Bei seinem Besuche in Ehios, Mhtilene und Samos bielr
Venizelos Reden, deren Übermittelung an die Presse von der
inneren Zensur  Griechenlands verboten  ivnrde . Tie
Alliierten verlangen von dem abgebenden Ministerium , ~hie
naturalisierten Deutschen  auszüweilen . De
Regierung zaudert . Eine kleine Abteilung französischer
Marinetruppen hat sich im Piräus eingerichtet.

Der italienische Vormarsch in Nordepirus.
Br .Lugano, 12. Oki. (Eig. Drahtbericht. zb.) Die Italie¬

ner melden die Fortsetzung ihres Vormarsches im
Nordepirus.  Die griechischen Truppen sind in den von
ihnen besetzten Ortschaften angewiesen, sich ein paar Stunden
weit zurückzuzieben und haben bisher stillschweigend gehorcht.
Die Absicht der Italiener , ihre Truppen bis nach Mazedonien
vorzuschieben und so Griechenland völlig zu iso¬
lieren,  tritt immer klarer hervor.

Dir Beulenpest bei der Armee Sarrails.
Br .Zürich, 12. Oki. (Eig. Drahtbericht. zb.) Aus Brindisi

wird den „Neuen Zürcher Nachr." telegraphiert , daß bei der
Armee von Saloniki die B e u l e n p e st aufgetreten ist. Man
vermutet , daß sie aus Italien eingeschleppt wurde.

Die Haltung des griechischen Kabinetts.
IV. T .-B. Bern , 11. Oki. Der „Temps " meldet aus

Athen,  das neue Ministerium werde Besprechungen über
die Politik Griechenlands vermeiden, sich auf die Erledigung
der laufenden Geschäfte beschränken und die von dem offi¬
ziellen Griechenland gegenüber der Entente übernommenen
Verpflichtungen ausführen.

Venizelos und der König.
Br . Haag, 12. Okt. (Eig. Drahtbericht. zh.) Der Be-

i ichterstatter des „Daily Telegraph " meldet : Venizelos
zaudert noch, sich direkt' für die T h r o n e n t h e b u n g des
Königs Konstantin  und seiner Dynastie auszusprechen,
weil er dies nicht ohne die Zustimmung Englands tun will.
Venizelos habe jetzt in Mvtilene äußerst scharf gegen
den König  gesprochen, als er sagte, kein wehrhafter Mann
könne mehr an den deutschen Sieg glauben . Die das tun,
seien unehrliche, verräterische und verbrecherische Leute und
benützen ihren Glauben nur als nichtige Entschuldi¬
gung,  mit der sic ihre Verräterpolitik  decken.

Der bestellte Anschlag aus die Athener
französische Gesandtschaft.

W. T.-B. Bern , 10. Oki. Ein Mitarbeiter des „Corriere
della Sera " meldet ans Athen : Tie gerichtliche Untersuchung
wegen des Anschlages auf die französische Gesandtschaft hat
ergeben, vaß gewisse Venizelisten  dafür verantwortlich
sind, die das Koniplott mit einigen Propagandamännern der
Alliierten  anqezettelt haben. Die amtliche Mitteilung
des Ergebnisses würde die allgeneine Lage noch ver¬
schlimmern
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Aar dem Reichstase.
O Berlin , 11. Oktober.

Wie lebhaft auch die Ansichten und Forderungen im
Hauptausschuß des Reichstags einander gegenüber-
gestanden haben mögen, die Beratung im Reichstag
selber ließ an diesem Mittwoch davon wohl manches
merken, aber sie war von dem Willen erfüllt , aus den
Erörterungen alles auszuscheiden, was im Lande Be¬
sorgnisse und im Lager der Feinde falsche Hoffnungen
hätte erwecken können. Man kann von allen Reden
aus den bürgerlichen Parteien und auch von den Aus¬
führungen der Abgeordneten Scheidemann und
David  sagen , daß sie im Bewußt  f e i n einer
großen politischen wie moralischen Ver¬
antwortung  gehalten wurden . Der politische
Gegensatz zwar ist nicht verwischt, aber er kam in
Formen zum Ausdruck, die über die trennenden Mo¬
mente hinweg die Gemeimsamkeit der Ziel  e,
die unerschütterliche Einigkeit der Nation  in
allen ihren Schichten und Parteien betonten . Gegen¬
über diesem entscheidenden Ergebnis der Verhandlung
tritt die Frage , über di? im Hauptausschuß bis dahin
gesprochen und gestritten wurde , in den Hintergrund,
sind wenn sie schließlich auch im Plenuni nicht ganz un¬
berührt blieb, so geschah es ohne jene leidenschaftliche
Erregung , von dek nach den vielberufenen Vorgängen
während der letzten Wochen vielfach befürchtet worden
war , daß sie die Schranken der Besonnenheit durch,
brechen ivürde. Immerhin muß feftgestellt werden, daß
die Konservativen  es waren , die den mit großer
Mehrheit (24 gegen 4 Stimmen ) im Ausschuß gefaß¬
ten Beschluß, der Unterseebootskrieg  möge aus
der Erörterung im Reichstag ausscheiden, nicht als für
sie verbindlich anerkennen wollten, und daß sie durch
den Abgeordneten Grafen Westarp  gerade diese Frage
nun auch in der Vollversammlung mit formulierten
Erklärungen behandeln ließen. Freilich vollzog sich
dies? Aktion auf eine ziemlich unerwartete Weise, ge¬
wissermaßen geräuschlos. Gras Westarp verlas einige
sorgfältig ansgearbeitete Sätze, aus denen man nur
wieder erfuhr , daß die Konservativen der Überzeugung
sind und bleiben, der Unterseebootskrieg müsse mit
den allerschärf st en Mitteln  geführt werden.
Die Erklärung wurde vom Hause mit achtungsvoller
Ruhe angehört , und damit war dies .Heraustreten der

' Rechten aus der im Hauptausschuß getroffenen Verein¬
barung auch schon vorbei. Ungleich bestimmter jeden¬
falls als Graf Westarp, dafür aber auch ungleich ge¬
schickter, hob der Abgeordnete Bassermann  die
Gegensätze heraus , die in der Frage des Unterseeboots-
krieges ihren Inhalt und zugleich ihren Ausdruck er-
halten haben. Wenn der nationalliberale Führer es
von den auf seinem politischen Boden stehenden Män¬
nern weit abwies,  daß sie bei ihren vaterländischen
Sorgen von dem Gedanken der F e i n d f e 11 a f e i t
gegen den Reichskanzler  geleitet sein konnten,
so kann er auf Verständnis ffir diese Erklärung und auf
Vertrauen zu ihrer subjektiven wie objektiven Zuver¬
lässigkeit rechnen, aber damit ist noch lange nicht die
Kanzlerfronde selber als ein wesenloses Gespenst ent¬
larvt , sondern diese Fronde besteht wirklich, und von
ihrem unheilvollen Tr eiben  gab u. a. der Äbg.
Scheidemann einige Proben , di? sich allerdings dicht an
der Grenze des Pathologischen bewegten, so wenn es in
einem Briese des Admirals a. D. Thomsen an den
Fürsten Salm -Horstmar heißt, der Reichskanzler ar¬
beite daraufhin , den Sieg zu verhindern , er tue es nicht
unbewußt , sondern weil er den Sieg überhaupt nicht
»volle! Das Ergebnis der Verhandlung kann durch
die weitere Beratung nicht mehr geändert werden, es
besteht in der Sicherheit , daß sich die Politik , für
die der Reichskanzler seine Verantwor¬
tung einseyt  und die er im Einvernehmen mit
den entscheidendenmilitärischen Stellen führt , auf eine
große Mehrheit im Reichstage  stützen kann.
Das wird nicht in einer feierlichen Vertrauenskund¬
gebung seinen Ausdruck finden , aber das war der
Grundzug dieser Verhandlung . Die schöne Aufgabe,
die Sätze zu prägen , die, getragen vom Geiste der Ver¬
söhnlichkeit, die Gegensätze vött hüben und drüben in
die höhere Einheit des nationalen Willens überfließen
lassen konnten, ersikllte der Abgeordnete Naumann
mit einer höchst eindrucksvollen Rede, die auch die
politischen Gegner mit Ergriffenheit horten , während
sie allerdings die demokratischen Forderungen NaU-
m?n7̂ ! niemals zu den ihrigen werden machen wollen.

Unterhaltungsteil.
Königliche Schgulprelr.

M i ttw och, den 11. Oktober: „Wie rS euch gefällt".
Lustspiel von W. Shakespeare.  Für die deutsche Bühne
übersetzt von Hans Olden.

Mit Freuden darf immer die Einstellung eines
Shakespeare-StückS in den Spielplan begrüßt werden. Gegen¬
wärtig ist ja bei uns fast keins der großen Meisterwerke de?
Dichters mehr im Schwang. Man scheint es mit dem
Weimarer Hostheater-Jntendcmten — W. v. Goethe zu halten,
der sich gegen die Aufführung von allzu viel Shakespeare ver¬
wahrte mit dem Hinweis : Shakespeares Werke „sind nicht für
die Augen des Leibes". Er neigte sich damit vor dem Genius
des Dichters, aber er bezweifelte die Kunst des Bühnen-
Dichters utib erachtete dessen Dramen mehr für lesenswert
als sehenswert . Nun , was das Lustspiel „Wie es euch gefällt"
augeht, so konnte man gestern anderer Meinung sein. Gerade
dies phantastische Scherz- und Liebesspiel muß man sehen,
um es zu glauben ! Selbst das Unmögliche daran erscheint
dann begreiflich, das Unbegreifliche — sehr wohl möglich. Die
für die Aufführung ^ wählte neueste Übersetzung von Hans
Olden verrät eine ebenso pietätvolle als kundige Hand.
Manches Naturwüchsige des Originals ist vielleicht allzu
modern geglättet, andererseits erhebt sich die Sprache nicht

.selten zu schwungvollster Nachbildung. Mit kleinen Zusam¬
menziehungen des Textes darf man einverstanden sein. Mit
raffinierter Bühnerüennttns hat Olden auch für die Szene

MesdadsALr TaMM.
Berliner Pressestimmen.

Berlin, 12. Okt. über die gestrige Sitzung des Reichstages
schreibt die „Freisinnige Zeitung": Die' vielen Zuhörer, dio sich auf
den Tribünen drängten, wurden enttäuscht,  lvcnn sie große
Enthüllungen und scharf zugespitzte Aureinandcrsetzungcn erwartet
hatten.

Das „Berliner Tageblatt" meint, kauni je zuvor sei so eifrig
und anhaltend hinter de« Kulissen gearbeitet worden. Was dabei
herausgekomnren sei. sei und bleibe t ü r s t i g genug.  Der von
der Mehrheit gefaßte Beschluß zur Frage des Unterseeboot¬
krieges  sei rein negatider Natur. Die Treibereien im geheimen
würden vermutlich nicht beendet sein. Ein wesentliches Mittel dasür
wäre die Beseitigung der politischen Zensur. In dieser Beziehung
waren Herr Bassermann und. Herr Scheidemanneinig.

Die „Kreuzzeituug' sagt! Dar , was das deutsche Bolk letzthin
so lebhaft bewegt habe, sei nur inangelhast zum Ausdruck gekommen.
Man müsse ftagen, ob nicht ohne Verletzung der Vertraulichkeit mehr
gesagt werden konnte, als der Berichterstatter tat . Eine Partei , die
konservative, haben sich jedenfalls vor dem In - und namentlich auch
vor dem Auslande zu der Notwendigkeit des uneinge¬
schränkten U - Bootskrieges  bekannt.

In der „Bossischen Zeitung" wirb gesagt: Bleibt nicht der Ein-
druck, als hätte man mit absichtlich abgestumpften Waffen
gefachten? Damit soll indessen dem Reichstag nicht etwa ein Tadel
ausgesprochen werden. Im Gegenteil, hierbei zeigte sich eine Diplo-
matie, die »ach den gegebenen Umständen durchaus am Platze war.

Die ,4k«ft" faßt ihre Betrachtungenwie folgt zusammen: Zwei
Ansichten, ein Ziel!

IN der „Germania" heißt es: Im Gegensatz zum Auslande, in
dem man dem gestrigen Tage mit besonderen Erwartungen entgegen-
harrte, hat bei uns Niemand daran gczweifelt, Saß die deutsche Bolks-
verttetung so gut wie lückenlos sich zu den klar erkannten Notwendig-
ketten osten und rückhaltlos bekennen werde. Auch in der Rede des
konservativen Grafen Westarp finden wir gegen England nur den¬
selben Grundton wieder, der üus den Worten des Reichskanzlers
herausklang. Im ganzen möchten wir der Meinung sein, daß die
Aussprache über die auswärtige Politik die Gegensätze tnnerpolitischer
Natur wenigstens nicht verschärft  hat , bei allseitigem guten
Willen sogar der wetteren Klärung entgegsnsührenkann, die die
Kanzlerrede vor 14 Tagen anzubahnen versuchte.

„Ein Tag der Beruhigung" überschreibt der „Berliner Lokal-
Anzeiger" sein Stimmungsbild und sagt: Nicht etwa, daß eine laue
Atmosphäre allgemeiner Abschwächung und Verwischung geistiger
Gegensätze den Reden die Stoßkraft genommen hätte. Erfreulich ist,
daß die allgemeine rückhaltlose Anerkennung des von der nationalen
Notwendigkeit Gebotenen stark genug war, die Unterschiede von
Partei zu Partei und von Klasse zu Klasse mächtig zu übertönen.
Diese Selbstbesinnung  und Beruhigung müssen aus das
wohltuendste vom Parlament wieder auf das Volk zurückwirken.
Die „Nordd. Allg . Ztg." über den Sitzungs¬

verlauf.
’W. T.-B. Berlin , 12. Okt. (Drahtbericht .) Die „Nordd.

Allg. Ztg ." schreibt: In einer siebenstündigen Sitzung hat
der Reichstag aus den langen vertraulichen Beratungen des
Ausschusses das Fazit gezogen.  Es wurde von keiner
Sette ein Hehl daraus gemacht, daß in der Hauptfrage , die
den Ausschuß beschäftigte, die Meinungen nicht ausgeglichen
sind und in der heutigen Debatte wurde dies nicht nur in der
Berichterstattung über die ÄuSschußverhandluugen festgestellt,
sondern es kam auch m den Reden des Grafen W e st a r p und
des Abg. H a a s e zum Ausdruck. Das Land wird aber aus
dem Gesamtverlauf der heutigen Verhandlungen die Zuver¬
sicht entnehmen, daß vorhandene sachliche'Divergenzen die
Einigkeit und die Kampfkraft in keiner Weise
schwächen können.  Von den Rednern der verschiedenen
Parteien wurden Worte gesprochen, die nicht allein den Zu¬
hörern zu Herzen gingen, sondern auch draußen im Lande
einen tief erhebenden Eindruck machen werden, überall war
der Wille vorherrschend, erneut die Gedanken hinzuleiten auf
das eine, was not ist - Fest zusammenzustehen ViS
zumsiegreichenEndediesesKrieges.  Das wurde
mehrfach in geradezu ergreifender Weise ausgesprochen. Auch
die gewaltigen Aufgaben, die nach dem Frieden an uns hercm-
treten werden, wurden von verschiedenen Seiten erörtert . Als
die einmütige Meinung  des Reichstags darf festge¬
stellt werden, daß wir keine der Kräfte , die sich im Kriege so
herrlich offenbart haben, brachliegen lassen dürfen , daß sie
sich zum Nutzen der gemeinsamen Sache dereinst voll aus¬
wirken müssen. Es gibt kein Gebiet unseres nationalen
Daseins , in das der Krieg und was er uns an innerem und
äußerem Erleben brachte, nicht tief und vielfach umwälzend« e.Das,was nach dem Frieden werden wird,in rich-

ihnen zu letten und für unsere "gesamte Entwicklung
segensreich und fruchtbar zu machen, ist die große Frie¬
de  n s a r b e i t,  der sich keine Partei , keine Schicht des Volkes
entziehen wird. Auch darüber hat uns die heutige Sitzung
des Reichstags manches gute Wort  gebracht . Wenn auch
unerfreuliche Erscheinungen,  die einen so breiten
Raum in den Erörterungen der lebten Zeit einuehmen , nicht
unbesprochen blieben, laßt iich doch sagen, daß diese Dinge
im großen und ganzen mit Maß behandelt worden sind. Wir
Nlöchten wünschen, daß unsere Öffentlichkeit sich auch in diesem
Punkte ein Beispiel an der Art nehmen möge, wie sie in:
Reichstag zur Sprache gebracht wurden . Es schien die
Stimmung zu herrschen, daß wir dieses Kapttel endlich und
endgültig a b s chl i c tze n sollten. Das feindliche Ausland
hat sich, nach den aufgeregten Artikeln seiner Presse zu
urteilen , von der heutigen Verhandlung ein Fest erwartet.

wie für die schauspielerischeDarstellung die genauesten Vor¬
schriften gemacht Und damit kür manche Klärung im Stoff
gesorgt. Man erinnere sich der Unvollkommenheiten der alt-
cngkischert Bretterbühne , wo um 1600 auch „Wie es euch ge¬
fällt" — einem kurz zuvor erschienenen Roman des Thomas
Lodge nachgebildet — zuerst aufgeführt wurde , und man wird
zugestehen müssen, daß Herr HonS Olden jetzt ein gut Teil
dazu beigetragen hat, Shakespeare „für die Augen deS Leibes"
zu gewinnen!

Das Lustspiel umfaßt in seinen Motiven und Stimmun¬
gen namentlich zu Anfang auch ernstere , fast bedrohliche Züge;
tei Humor aber durchläuft alle Nuancen von weltschmerzlicher
Bitternis bis zur ausgelassensten Fröhlichkeit. Auch die komi¬
schen Figuren , wie derb sie sich geberden : sie machen keine
bloßen Witze — sie sind  durch und durch witzig. In die
Haupthandlung , ein höfisches Intrigen - und Liebesspiel, ist
ein tetts idyllisches, teils burleskes Schäferspiel eingeflochten.
In den „Ardenner Wald" ist der „verbannte Herzog" ent¬
flohen. Dort im Freiucht der Waldesnatur hat er einen
Kreis von Genossen — wahre Lebenskünstler aller Art — um
sich geschart. Hierhin geraten auch die fürstlichen und schäfer-
l'chen Liebespaare : und im bunten Wirbel weiß der Dichter
die Geschicke all der Verbannten , Verfeindeten , Verliebten und
Verlorenen fast hoffnungslos zu verwirren — und wie mit
einem Zauberschlag wieder freundlich zu entwirren . Nicht zu
Unrecht hat man „Wie es euch gefällt " als eine romantische
Komödie bezeichnet.

Dieser Charakter des Stückes prägte sich in unserer
gestrigen, von Herrn Regisseur Legal  voll Feinsinnigkeit,
Kenntnis und Geschmack geleiteten Aufführung mit Sntschie-
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Es wird enttäuscht  sein . Es hat wiederum das deuffche
Volk in seinen Vertretern einig gesehen. Von keiner Seite
fft, auch dies wollen wir noch betonen, Schönfärberei  ge¬
trieben worden. Niemand hat dem Ernst der Zeit , den wir
olle kennen und würdigen, nicht offen ins Auge geblickt. Daß
dies , mit dem festesten Vertrauen zum Siege unserer guten
Sache geschehen konnte, dafür danken wir unseren Kämpfern
auf dem Lande und zur See . Wo ihrer die Redner gedachten,
klang hell und stark der Beifall von allen Bänken.

Oer ttrieg gegen England.
Sozialistischer Widerstand gegen weiteres

nutzloses Blutvergießen.
W. T.-B. Manchester, 11. Okt. Am Samstag hielt dei

sozialistische Abgeordnete S n o w d e n bei einer Veranstaltung
der Arbeiterpartei eine Ansprache, in der er sagte, die mili¬
tärischen Ereignisse seit Juli hätten klar bewiesen, daß jede
Hoffnung  auf eine militärische Besiegung der Zentral¬
mächte verschwunden  sei . Wenn der Krieg bis zu einer
militärischen Entscheidung ausgekämpft werden sollte, müßte
er viel länger dauern als drei Jahre . Aber der Krieg könnte
nicht noch zwei oder drei Jahre weitergeführt werden wegen
der großen Verluste an Menschen. Die britischen Gesamt¬
verluste betrugen seit der Julioffensive 300 000 Mann . In
seiner Unterredung mit einem amerikanischen Journalisten
sei Lloyd George der Frage ausgewichen, was Frankreich über
einen Krieg von 2, 3 oder 20 Jahren dächte. Frankreich würde
keine Männer mehr übrig haben, wenn der Krieg noch länger
dauerte . Wofür kämpfen wir?  fragte Snowden . An¬
fangs glaubte man für Belgien . Das glaubt jetzt
niemand mehr.  Die Regierung hat sich immer geweigert,
sich über ihre Verpflichtungen gegenüber Rußland auszu¬
lassen, aber die Frage würde von neuem im Unterhaus ge¬
stellt werden, ob England Tausende Männer verloren und die
Wehrpflicht eingeführt habe, damit Rußland Konstanttnopel
erhalte.

Englische Beklemmung über die militärische
Lage.

W. T.-B. London, 11. Okt. Die „Times " schreibt in
einem Leitartikel ! Aus zwei Gründen sollten wir uns des
übertriebenen Jubels über die Fortschritte in der Somme-
Schlacht  enthalten . Der erste liegt in der möglichen Ge¬
fahr für Rumänien , dem unmittelbar zu helfen schwer ist.
Der zwette Grund ist, daß die Miierten trotz ihrer großen
Erfolge der letzten Monate dem Ziele, den Deutschen die
Straße nach dem Osten abzuschneiben, nur wenig näherge¬
kommen sind.

W. T.-B. London, 10. Oft . „Daily News" schreibt in
einem Leitartttel : Es war eine populäre Auffassung, daß die
Intervention Rumäniens  einen bemerkenswerten
Einfluß auf den Verlauf des Krieges haben würde. Diese
Erwartung hat sich nicht gerechtferttgt. Auch die Schlacht
an der Somme  erfüllt nicht ganz das Versprechen einer
baldigen Enffcheidung, die im August möglich erschien. Die
Bewegung ist langsam und der Oktober ist schon vorgeschritten.

W. T.-B. London, 11. Oft . In einer Wochenübersichtdes
„Manchester Guardian " vom 9. Oft . heißt es : Die Lage in
Osteuropa ist nicht sehr befriedigend.  Während
die Russen angreifen , ohne entscheidendeErfolge zu erringen,
werden die Rumänen allmählich aus Siebenbürgen herauS-
gedrängt . Rußland tut alles , was es kann, ohne jedoch auf
die Verteidigung des Feindes einen großen Eindruck zu
machen. Der Verfasser erklärt den oberflächlichen Optimis¬
mus über den Krieg für gefährlich.

W. T.-B. London, 11. Oft . Der militärische Korrespon¬
dent der „Times " schreibt: Wenn wir bedenken, daß Rumä¬
nien eine Million gedrillte Soldaten hat und die russischerr
Divisionen und eine serbische Division an der Donau sind, so
ist es klar, daß nur ein guter Heerführer und die
Einheit des Kommandos  nötig sind, um die vorteil¬
hafte Lage auszunützen . Ohne diese Desiderate find die
Armeen nichts wert . Je größer sie sind, eine desto größere
Hemmnis werden sie.
Der U-vootkrteg an der amerikanischen

Rüste.
Die Wahrnehmungen eines amerikanischen

Admirals.
IV. T .-B. New Nork, 11. Oft . (Reuter .) In amtlichen

Kreisen wird die Frage aufgeworfen , ob Deuffchland an der
amerikanischen Küste deS Atlantischen Ozeans eine Basis
für U-Boote habe.  Das Justizdepartement erklärt , keine
Beweise dafür zu besitzen. Das Marinedepartement richtete
an die Funkenstationen die Warnung , daß sie geschlossen wer¬
den würden, wenn sie sich nicht der Zensur und den bestehen¬
den Regeln unterwürfen . Die Funkenstationen erhielten von
dem Marinedepartement den Auftrag , alle Berichte uner-

t enheit aus . Nur eine  größer ; Pause . Im übrigen zogen
die 13 szenischen Bilder — sie waren von ungemein maleri¬
scher Wirkung — ohne Unterbrechung am Auge vorüber . Un¬
ter jedesmaliger kurzer Verdunkelung der Bühne vollzog sich
der Dekorationswechsel mit ganz erstaunlicher Präzision und
Schnelligkeit. So wurde, ttoh der romantischen Reize, dev
ohnehin sehr leichtgefügte dramatische Aufbau der Dichtung
nirgends gefährdet.

„Rosalinde", die Tochter des verbannten Herzogs, die in
Männerkleidern in den Wald zieht, um den Geliebten „Orlando"
zu finden , wird einzig von Beweggründen der Liebe geleitet,
und die Fäden der Handlung knüpfen und lösen sich zumeist
in ihrer zarten Hand. Frau Gebühr  gab sich in dieser
Rolle mit entzückender Lebensfrische und Laune . Spiel und
Sprache bald voll inniger , schmelzender Empfindung ; bald
voll köstlicher Grazie ; bald voll kecker Durchtriebenheit : dies
namentlich in den letzten Bildern , wo die Verkleidete mit
ihrem holden, spitzfindigen Geplauder nicht nur ihre Um¬
gebung, sondern auch das Publikum völlig umgarnte . Die
zarter besaitete Freundin und Begleiterin Rcsalindes , die
zierliche „Clesia", war Fräulein Reimers,  und sie war
ganz Anmut und Schalkhaftigkeit. Hier ist vielleicht auch gleich
Fräulein v. Hansen  zu nennen als Hirtin Phoebe : sie
hatte etwas Wildschöueö in ihrer Erscheinung ; Blick, Ton und
Haltung sprühten von Temperament.

Aus der Gesellschaft der Edelleute im Ardenner Wald
ragte Herr Z o l l i n als „verbannter Herzog" durch kräftige
Gestalt und Gestaltuugsgabe imponierend hervor . Interessant
nt die Figur des blasierte t , melancholisch philosophierenden
Edelmanns „Jacques ", der gewisse, an Hamlet gemahnend«
Züge aufweist : ihn gab Herr Everth,  und er verstand eS,
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'wünschten Inhalts aufzuhalten . Admiral GleaveS , der das
Kommando  über die  Torpedodootsflottille
führt , erklärte, daß seine Offiziere alle darin einig seien, daß
Sonntag nur ein U-Boot, wahrscheinlich „tt 5 3", an der Ar¬
beit war . Am Montag suchten die Torpedchäger vergeblich
die Gewässer nach der Besatzung des Dampfers „Kingston"
ab. Der Admiral glaubt , daß sich die Leute an Bord eines
nach Osten fahrenden Schiffes befinden, und daß dem Schiff
untersagt worden sei, drahtlose Nachricht von der Rettung zu
geben. Admiral GleaveS erklärte ferner , daß er über die Ab¬
sichten von „U 53" bei seiner Abreise von Newport nichts
wußte. Er habe erst durch das Notsignal von dem Dampfer
„Destpoint " erfahren , daß das U-Boot Angriffe auf
Handelsschiffe  unternähme . In Offizierskreisen der
Marine glaubt man , daß das Unterseeboot nach der Tätigkeit
am Sonntag Mangel an Munition haben muß. Die Gerüchte,
daß sich an der Küste des Atlantischen Ozeans eine Basis für
U-Boote  befinde , werden immer zahlreicher. Gestern ging
das Gerücht, daß in Georgs Bank (südlich von dem Vorgebirge
Code) eine solche bestehe. Der Torpedojäger „Samson " erhielt
gestern abend den Auftrag , nach der Buzzard -Bay zu fahren,
da das Gerücht geht, daß in der Nachbarschaft ein U-Boot ge¬
sehen worden sei. Von den Dampfern „Cameronia " und
„Frcderick 8" sind drahtlose Berichte eingelaufen , daß sie sich
auf dem Weg nach New York befinden, aber weit außerhalb
der normalen Schiffsroute fahren.

Nachträgliches über die Ginfahrt des „U 53"
in den Hafen Newport.

Br.  Haag , 12. Okt. (Eist Drahtbericht , zb.) Der
„Manchester Guardian " meldet aus New Aork: Als „U 53"
mit einem amerikanischen Unterseeboot einfuhr , glaubte
jedermann , es handle sich um ein Handelsunterfeeboot , brs
der kommandierende Konteradmiral Knight informiert wurde.
Graf Bernstorff  schickte den Botschaftsrat , um mit dem
Kommandanten des Schiffes zu sprechen Und diö Depeschen
zu übernehmen . „U 53" war gleich von einer Flotte von
Booten umringt , und Leutnant Rose  empfing auf dem Teck
des Unterseebootes die Berichterstatter . Der deutschê Kom-
mandeur war sehr entgegenkommend. Die Berichterstatter
durften das Boot flüchtig ansehen. Es ist eines der neuesten
und größten der deutschen Unterseeboote. Rose rühmt sich,
daß er sich monatelang  in See hätte halten können.
„Manchester Guardian " sagt weiter zum Aufenthalt des
„U 53" in den amerikanischen Gewässern : Die Bereinigten
Staaten haben die Eigenschaft der „Deutschland" als HandelS-
unterwafferboot anerkannt.  Ist cs nun nicht möglich,
daß ein Handelsunterseeboot sich in einem amerikanischen
Hafen Vorräte verschafft und sie einem bewaffneten Untersee¬
boot übergibt ? Wie die Dinge liegen, haben die verbündeten
Rächte jetzt da? Recht, besondere Maßnahmen gegen den Ge¬
brauch neutraler Häfen durch Unterseeboote zu fordern.

Die amerikanische Antwort auf den
englischen Protest.

Haag, 11. Okt. (zb.) In diplomatischen Kreisen im
Haag verlautet , daß der amerikanische Botschafter

sin London gestern auf den Protest der englischen Re¬
gierung  wegen der jüngsten Ereignisse zur See folgende
Antwort  der Regierung der Vereinigten Staaten über¬
mittelt hat . Der Besuch des Unterseebootes „U 53" in New¬
port bewegte sich vollkommen innerbalü der völkerrechtlichen
Bestimmungen . D:e Regierung der Bereinigten Stuten muß
aus Grünten der Neutralst «' ab lehnen,  Unirdsseboeten,
welche di? völkeirechtlichenBestimmungen beobachten» das An-
I .,:. :cn der amerikanischen Häsin zu verweigern,  gieich-
gült :g. ob es sich UM Kriegs , oder Handelsfahrzeuze von
kriegführenden oder neutralen Staaten handelt . Die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten steht auf dem Standpunkt , daß
die Tätigkeit der deutschen U-Boote außerhalb der"
territorialen Gewässer  der Vereinigten Staaten
eine rein englisch-deutsche Frage ist, welche die Interessen der
Vereinigten Staaten zunächst nicht näher berührt . Was srnst
di« mit der Torpedierung von Schiffen verbundenen Begleit¬
umstände angebe, so werde die amerikanische Regierung
darüber wachen. daß die von der deutschen Regierung gemach¬
ten Zusicherungen in bezug auf die UnterseebootSkriegS-
führung eingehalten werden.

W.  T .-B. London, 11. Okt. Nach einem Telegramm der
„Times " aus N c w D o r k vom 8. Oktober begab sich der eng¬
lische Botschafter aus die Nachricht von der Ankunft deS
11*83 oots „58" in das Staatsdepartement . Aber die Marine¬
behörde erklärte ihm, daß kein Grund vorltege , das
U-Boot anders zu behandeln  als ein gewöhnliches
Kriegsschiff, das einen fremden Hafen besuche. Der Kapitän
des U-Boots machte dem Kapitän der Flottenstation einen Be¬
such und sagte ihm, daß die Fahrt ohne Ereignis und nur die
See stürmisch gewesen sei. Die Fahrt habe 17 Tage gedauert.

_ Mesk d̂errer itosMatt»_
Zurückrufung englischer Transportdampfer

wegen der Unterseebootsgefahr.
Sr . Amsterdam, 12. Okt. (Eig. Drahtbericht , zb.) Aus

London erfährt die „Voss. Ztg.", daß mehrere eng¬
lische Transportdampfer,  die rn der Nacht zum
Montag aus der Irischen See ausgefahren waren , wegen der
Unterseebootsgefahr im Atlantischen Ozean zurückge¬
rufen  wurden . Sie sollen in den nächsten Tagen in andere
Bestimmungshäfen abfahren.

Zur Versenkung der „Gallia ".
W.  T .-B. Bern , 11. Okt. Zur Versenkung der „Gallia"

meldet „Temps ", daß die Zahl der Opfer  dadurch ver-
niehrt wurde, daß der Torpedo in den Borratskanrmern am
Heck explodierte. Nach einer Meldung des Kriegsministe-
riums befanden sich an Bord das 36. Infanterie -Regiment,
ferner die Landwehr-Regimenter 'Nr . 56, 59, 113 und die
5. Train -Schwadron ; außerdem 13 französische Militärs ver¬
schiedener Einheiten und eine serbische Truppenabteilung.

Die norwegische Schiffahrt und der
U-Vootkrieg.

W. T .-B. Christiania , 11. Okt. „Astonposten" bringt heute
euren Leitartikel zur Erklärung der norwegischen Regierung,
in dem ausgesührt wird, daß die ungeheuren  V e r l u st e,
die die norwegische Schisfahrt durch den Unterseebootskrieg er¬
litten habe, ganz natürlich auf die öffentliche Meinung Nor¬
wegens einen tiefen Eindruck  gemacht habe. Daher wird
es überall mit Befriedigung begrüßt , daß die Regierung die
Zeit für gekommen hält , ernste Schritte  zum Schutz der
norwegischen Interessen zu unternehmen.

W. T.-B. Christiania , 11. Okt. (Norwegisches Telegramm-
Bureau .) Da in letzter Zeit eine Reihe von norwegischen
Schiffen von deutschen U-Booten ini Eismeer versenkt
worden sind, sind der Presse vom Mini st er des Äußern
folgende Mitteilungen zugegangen : Alle Fälle vor Versenkun¬
gen norwegischer Schiffe, welche letzthin stattgrfunden haben,
und wo nicht deutlich hervovgeht. daß die hinlängliche Rück¬
sicht auf die Sicherheit der Besatzungen genommen worden
ist, werden genau von der Regierung untersucht . Di« Regie¬
rung wird dann in dem Umfang , in dem sich der Anlaß dazu
herausstellte , aufs neue bei der deutschen Regierung vorstellig
werden wegen der Außerachtlassung und Jnnehaltung
der völkerrechtlichen Bestimmungen  seitens
der deutschen Behörden.  Sie wird dann gleich¬
zeitig die Aufmerksamkeit der deutschen Regierung auf
die Stimmung bei dem norwegischen Volk hinlenken, welche
schon durch die zahlreichen einlaufenden Berichte von den Be¬
satzungen norwegischer Schiffe geschaffen wurde, die in
kleinen Booten sich selbst ans dem Eismeer überlassen wurde.

Einstellung der norwegischen Schiffahrt
im Eismeer wegen der UnterfeebootSgrfahr.

Nr . Christiania , 12. Okt. (Eig. Drahtbericht , zb.) Wie
„Astonposten" erfährt , hat die Tätigkeit der deutschen Unter¬
seeboote im nördlichen Eismeer die vollständige Ein¬
stellung des norwegischen Schiffsverkehrs  in
diesem Fahrwasser bewirkt, da sämtliche in norwegischen Häfen
noch liegende und nach russischen Eismeerhäfen bestimmte
norwegische Dampfer , etwa acht an der Zahl , von ihren
Reedereien die Weffung erhielten , nicht auszulaufen.

Die Neutralen.
Neue schwere Unruhen in Mexiko.

W. T.-B. Bern , II . Okt. Nach einem Telegramm des
„Petit Parisien " aus Vecacruz dehnt sich die Bewegung, an
deren Spitze Felix D i a z steht, weiter aus . Diaz wolle den
Vormarsch auf Veracruz versuchen. In der konstitutionellen
Armee gebe es viele Abtrünnige . Aus der Gegend von Vera¬
cruz würden schwere Unruhen gemeldet. In der vergangenen
Woche seien auf die Eisenbahnlinie mehrere Anschläge ver¬
übt worden.

Gin neutraler Bewunderer des deutschen
Militarismus.

Eine hochgestellte Persönlichkeit aus dem neutralen Ausland,
die einen wichtigen Jndustriebezirk Deutschlands vor kurzem bereiste,
äußerte sich über die gewonnenen Eindrücke in einem Privatgespräch
foläenderniaßen: „Auf der Reise habe ich die Bedeutung de« Mili¬
tarismus in seiner wahren Gestalt richtig kennen gelernt. Milt-
tarismu» ist tttt Produkt aus Ruhe , Ordnung , Pünkt-
I i chke i t , Fleiß und Zuverlässigkeit.  Ich wünschte
nur, daß dieser Militarismus zum Segen der anderen Völker recht
weite Verbreitung und Nachahmung finde. In diesem gesunden
Militarismus, den ja seine Gegner nachahmen müssen, unr die
gleiche Leistungsfähigkeit zu erreichen, beruht die Stärke und der
nicht etnzuhölende Vorsprung Deutschlands.  Er
ist Gemeingut des deutschen Volkes vom letzten Arbeiter bis zum
höchsten Beamten. Hieraus ergibt sich auch schon das Bild der
wirtschaftlichen Kraft,  das sich während der Reise in
immer größerer Steigerung vor unseren Augen abrolltc. Im Aus¬
lande hat man keine Ahnung, welche gewaltige Industrie hinter der
deutschen Armee steht. Niemand — auch ich konnte es Mcht —
ist in der Lage, sich ein annähernd richtige« Bild von deWvedeu-
tung der Industrie In diesem Kriege zu machen." '

Meud-NuZgaüe. Erstes Blatt . Seit- 8.

Bönig Otto von Bayern +.
W. T.-B. München, 11. Okt. Die Korrespondenz Huff¬

man n meldet: Seine Majestät Künig Ott » von Bayer « ist
heute abend 8 Uhr 50 Minuten gestorben.

* - *
Mit dem Tode des geisteskranken Königs Otto von

Bayern hat sich ein wahrhaft tragisches Fürstenschicksal
vollendet . König Otto von Bayern war geboren am
27. April 1848 als der zlveite Sohn des Königs
Maximilian II , und der Prinzessin Marie von Preußen.
Im Hauptquartier des Prinzen Karl von Bayern , seines
Großonkels , machte er als junger Offizier den Feldzug
1866 mit . Im Feldzug von 1870/71 befand er sich im
Hauptquartier Kaiser Wilhelms 1. Zuerst im Jahre
1872 zeigten sich bei ihm geistige Störungen , die seine
Internierung in Schloß Nymphenburg nötig machten.
Von hier wurde er 1878 nach Schloß ^ chleißheim ge¬
bracht und etwas später nach Schloß Fürstenried , wo
er seitdem lebte. Hier war es auch, wo ihm im Juni
1886 Obermarschall Baron Malsen und General von
Prankh die Nachricht von dem tragischen Tode seines
Bruders und der Einsetzung der Regentschaft des Prin¬
zen Luitpold brachten. Eine leise Erinnerung an seinen
Bruder , eine lebhafte Freude , nun Majestät genannt
zu werden, schien damals den unglücklichen König zu
durchzucken; immerfort wiederholt er die neue Titula-
tur und sagte dann lächelnd zu seinem Kammerdiener:
„Du mußt mich jetzt Majestät nennen ." Hatte der
König in Nymphenburg und Schleißheim nnd auch
während der ersten Zeit seines Fürstenrieder Aufent-
Halts noch hur und da Interesse an der Außenwelt ge¬
nommen , so war jetzt sein Verstand einem kindischen
Stumpfsinn  gewichen , der ihn die Tragik der Er¬
eignisse des Jahres 1886 für Bayern nicht rm entfern¬
testen, fassen ließ . Die damalige Erklärung in der
bayerischen Kammer , daß König Otio an Exaltations¬
und Depressionszuständen , an Sinnestäuschungen und
geistiger Verwirrung leide , und daß keine Hoffnung
auf Besserung bestehe, war also vollberechtigt . Schon
damals hatte man die traurige Gewißheit , daß König
Otto auf Lebenszeit an der Ausübung der
Regierung verhindert  sein werde.

Seitdem wurde es still von König Otto . Bis zum
Jahre 1895 konnte er noch Spazierfahrten in die Um-

.gebung von Fürstenried unternehmen , aber es war zu¬
letzt nicht mehr möglich diese Spazierfahrten aufrecht-
zuerhalten . Alljährlich begab sich eine Spezial¬
kommission nach Fürstenried , um sich von dem Befin¬
den des Königs zu überzeugen und später dem Land¬
tag darüber Auskunft geben zu können. Was über
den König verlautete , war Jahr für Jahr das gleiche:
sein körperlicher Zustand war ein ausgezeichneter , sein
geistiger dagegen der unverändert apathische. So mußte
allmählich das Interesse der Außenwelt für den kran¬
ken Monarchen erlöschen. Nur die Feier seines Ge¬
burtstages und Namenstages erinnerte noch daran , daß
Bayern einen König des Namens Otto belaß.

Die Regentschaft für den geisteskranken Fürsten
hatte alsbald nach der Tragödie vom Starnberger See,
die dem Leben König Ludwigs II . ein Ende machte,
Prinz Luitpold übernommen . Als dieser am 12. De¬
zember 1912 starb, ging dieRegentschaft nnfPrinzLudwig
über, der aus Grund einer Ende Oktober und Anfang
November 1913 durchgeführten Verfassungsänderung
und eines entsprechenden ärztlichen Gutachtens den
Thron für erledigt erklärte und als König Ludwig 111.

/den Thron bestieg.

£tus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Suikerrüben der Suckeroersorgung.
Die Zuckerversorgung  erfordert , daß die gesamte

Ernte an Zuckerrüben grundsätzlich der Verarbeitung auf
Zucker zugeführt wird. Die Verfütt « rung  von Zucker¬
rüben ist darnach verboten.  Ausnahmen können von den
hierzu bestimmten Landesbehörden nur nach sorgfältiger
Würdigung des Einzelfalls dann gestattet werden, wenn sonst
em überwiegender Schaden fiir die öffentliche Ernährungs-
Wirtschaft entstünde, also wenn die Verarbeitung auf Zucker
wirffchaftlich nicht möglich ist. Dabei wird es auch darauf an-
kommen, ob die Rübenanbauflächc des Antragstellers den von
ihm in den letzten Friedensjahren zur Zuckererzeugung be¬
triebenen Rübenanbau übersteigt. Ohne ausdrückliche Ge¬

all den verschiedenen Stimmungsübergängen in der Rolle mit
!Kunst ohne Künstelei gerecht zu werden.

Aus der Hofgesellschaft des „Usurpators Friedrich", eine
Gestalt, welche Herr Ehrend  ganz so cholerisch ausprägte,
wie sie gedacht ist, trat besonders der „Narr " hervor : Herr
Steinbeck  schuf damit eine recht aus dem Bollen ge¬
schnittene Figur . Den Liebhaber Rosdlindes „Orlando"
stattete Herr Tester mit Jugendfeuer und Leidenschaftlich¬
keit aus . Mit herberen , doch kraft seiner vornehmen Kunst-
Weise mit nirgends verletzenden Strichen zeichnete Herr
Schwab den boshaften —- hernach reumütigen „Oliver ",
den Bruder Orlandos.

Auch die kleineren Rollen wurden treffsicher charakteri¬
siert : der greise, gutherzige „Diener „Orlandos " durch Herrn
Andriano;  der verliebt schmachtendeSchäfer „Silvas"
durch Herrn Albert;  das dummdreiste, dralle Landmädchen
„Gretulein ", das sich zur Geliebten des weisen Narren aus¬
wächst, durch Frau Doppelbauer;  der verzierte , ge¬
schwätzige Hosherr „Le Beau " durch Herrn Herrmann;
und so überall der rechte Mann an der rechten Stelle.

Durch die gefällige Musik des Herrn Kapellmeisters
Roth er  erhielt das Stück erhöhten romantischen Reiz. Für
die beiden Lieder des Edelmanns „Auniens " waren gefällige
Weisen gefunden ; besonders das zweite, mit Chor, ist sehr
glücklich inspiriert , und Herrn Schuberts  Gesang ver¬
fehlte nicht seine angenehme Wirkung ; das melodiös ge¬
haltene Lied der „Pagen " im letzten Bild erfuhr durch die
Damen D ö p n e r und Rose  sehr nette Ausführung . Auch
die Instrumental -Nummern mit pikanten, Richard Strauß-

ffchen Anwandlungen bezeugten das musikalische Geschick des

talentvollen Komponisten, unter dessen Leitung das
Orchester mit Virtuosität spielte.

Zum Schluß : die Zuschauer beantworteten gestern die
Frage , wie es euch gefällt; mit einstimmigem Bravo , Bra-
viffimo; und ehrten alle Ausfühcenden durch stürmischen Bei¬
fall und Hervorruf.

Älekrr Chronik.
Theater und Literatur . Hans LArronge,  der Sohn

des Dichters von „Doktor Klaus ", der bereits mit mehreren
Bühnenwerken hervorgetreten ist, gab sein neuestes Lusffpiel
„D a s r o t e T u ch" dem Kottbuser  Stadttheater zur Ur¬
aufführung . Er behandelt den literarisch schon häufiger ver¬
werteten Gegensatz Mischen Künstler und Kritiker und fand
eine sehr freundliche Aufnahme . — In Dresden  erlebte im
Alderttheater unter Direktor Lichos Regie in einer Sonntag¬
mittag -Vorstellung vor geladenen Gästen das von der Dres¬
dener Zensur zur öffentlichen Aufführung nicht freigegebene
Drama „D er Sohn"  von Walter Has e nclever  seine
Uraufführung . Die Aufführung bleibt ein denkwürdiges Er¬
eignis in der Theater ^ schichte Dresdens . — Walter Harlan
macht in seinem neuesten Werke „Max , der Welt-
>' ü r g e r ", das im Leipziger  Schauspielhaus seine Urauf¬
führung erlebte, den kühnen Versuch, Zeitprobleme zu gestal¬
ten. Die Lustspiclstimmung strebte er durch äußere Wirkun¬
gen immer wieder zu entfachen, während die Probleme des
Stoffes nicht eigentlich in solchem Konflikt gelöst werden
konnten. Das Ganze bleibt somit ein bemerkenswerter Ver¬

such, dessen restlose Erfüllung von vornherein unmöglich er¬
scheinen mußte . — In Berlin  starb am vorgestrigen
Abend die bekannte Berliner Romanschriffftellerin Dora
Duncker  nach längerem Krankenlager an Lungenentzün¬
dung. — In Berl:  n nehmen die „Klassischen Bolksschau-
spiele", von deren Entstehen wir bereits berichteten, einen
srhr befriedigenden Verlauf . Der umsichtige Direktor Hunold
Strakosch brachte kürzlich „Die Räuber ", sorgsam und fleißig
vorbereitet , heraus und erntete bei Publikum und Presse
starkes Lob, sowohl für seine Spielleitung wie auch für die
Darstellung des „Franz ", welche besonders rühmlich hervor-
gehoben wird.

Bildende Kunst und Musik. Am Freitag , dem zweijähri-
gen Ermnerungstag der Einnahme von Lille  durch die deut¬
schen Truppen , findet im Deutschen Theater Lille die 200.
Auffüh'-ung seit Eröffnung des Theaters (26. Dezember 1915>
statt, und Mar durch oas Herzogliche Hoftheater Braunschweig )
mit der Festvorstelluiiq „Die Walküre ". — An der W i e n e t
Hofoper gelangte tue einaktige Oper „Ariadne auf
Naxos"  von H. v. H a ff  m a n n s t h a l und Richard
E h a u ß, die vor einigen Jahren an der Stuttgarter Hofoper
nicht ohne einen gewissen Widerspruch in Szene gegangen
war, in neuer Bearbeitung höchst erfolgreich zur Uraufführung.

Wissenschaft und Technik. Fräulein Dr . Paula Wahle
>P  r a g), frühere Assistentin des Germanischen Museums in
Nürnberg , und Herr Kunsthistoriker Jesek Hosma .n sind
durch einstimmigen Kuratoriumsbeschluß unter zahlreichen
Bewerbern an das 5t n o p f - M u s e u m Heinrich Waldes
(Prag -Wrschowltz) berufen worden.
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nehmigung des Einzelfalls ist jede Verfütterung von Zucker¬
rüben verboten und strafbar . Eine unzulässige und strafbare
Verwendung wäre es auch, Zuckerrüben unter der Blattnarbe
zu köpfen und als Futter zu verwenden. Es ist unerläßlich,
daß diese Vorschriften mit Ernst und iiachhaltig durchgeführt
werden. Sie sind insbesondere nicht etwa auf die Betriebs¬
zeit der Fabriken beschränkt. Die Verfütterung bleibt viel¬
mehr verboten, auch wenn die Fabriken ihre Betriebe ge¬
schlossen haben werden. Es geht also nicht an , Zuckerrüben
für die spätere Zeit , zu der dann allerdings ihre Verarbei¬
tung auf Zucker wirtschaftlich schwer, möglich wäre , zurückzu-
legen und dann zu verfüttern . Die Verarbeitung der Zucker¬
rüben auf Rübcnsaft  ist nur mit Erlaubnis der Kriegs¬
rübensaftgesellschaft in Berlin zulässig. Wo Kommunalver¬
bände in Rübensaftfabriken Rübensaft Herstellen lassen wollen,
wird hierbei die Anrechnung für den 'Fall einer späteren Ver¬
teilung Vorbehalten werden. Grundsatz muß sein : Die Zucker¬
rüben der Zuckerversorgung!

— Kriegsauszeichnungen. Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurden der Reservist im Infanterie -Regiment 118
Kurt G r e i b i g aus Wiesbaden, der Musketier im Reserve-
Infanterie -Regiment 118 Alois Ortseifen  aus Wies¬
baden, der Gefreite im Füsilier -Regiment 80 Willy Vetter,
Sohn des Lacklerergehilfen Heinr, Vetter aus Wiesbaden, der
Feldpostsekretär bei einem Garde -Regiment Postsekretär
Fuchs aus Wiesbaden , der vor einiger Zeit das Ritterkreuz
2. Klasse mit Schwertern des Badischen Ordens vom Zährin¬
ger Löwen erhielt , der Gefteite im Füsilier -Regiment 80 Hans
Born gieße  r , Sohn des Prokuristen W. Borngießer in
Wiesbaden, und der Kriegsfreiwillige Schütze Karl Kaiser,
Sohn des verstorbenen Peter Kaiser in Wiesbaden. Der letz¬
tere erhielt auch die Heftische Tapferkeitsmedaille.

— Die städtische Schweinemastanstalt. Unter der Firma
Wiesbaden - Biebricher Schweinemästerei-
Gesellschaft,  m . b. H„ ist nunmehr , wie aus einer Be¬
kanntmachung des hiesigen Amtsgerichts im Handelstell der
vorliegenden Ausgabe hervorgeht, die städtische Schtveinemast-
anstalt in das Handelsregister eingetragerl worden. Geschäfts¬
führer der Gesellschaft sind außer dem Leiter der Anstalt, dem
Landwirt Peter Reichert  rn Biebrich, Magistratsbaurat
Bruno B e r l i t in Wiesbaden und Rentner Ludwig
Schmidt  in Biebrich.

— Eine unangenehme Überraschung wurde unlängst
einem I u r i st e n, welcher unter der Bedingung , daß er dem
Vaterland an der Front seine Tätigkeit widme, zum Not-
As  s e s s o r e x a m e n zugelaffen worden war . Zum Dienst
mit der Waffe hatte er sich nicht als tauglich erwiesen, er hatte
sich deshalb freiwillig zuin Samariterdienst gemeldet, war
jedoch nicht an die Front gegangen, sondern im Lande ver¬
blieben. Darin sah die Justizbehörde keine Erfüllung der
iym gestellten Bedingung . Es wurde ihm daher mitgeteilt,
daß die Notprüfung für ungültig  erklärt worden sei.

— Die Erhöhung der Hundesteuer. Vom Kriegs-
ernährungsamt  wird uiis geschrieben: In der Presse
ist in den letzten Tagen die Nachricht verbreitet worden, das
Kriegsernährungsamt habe Anweisungen wegen allgemeiner
Erhöhung der Hundesteuer erlassen. Es werden sogar be¬
stimmte Steuersätze genannt . Das Kriegsernährungsamt hat
niemals eine solche Anweisung erlassen. Es hat lediglich,
veranlaßt durch zahlreiche Eingaben,  durch nachstehendes
Rundschreiben  vom 22. Juli 1916 die Bundesregierun¬
gen zu einer Prüfung angeregt , inwieweit auf eine Vermin¬
derung der entbehrlichen Luxushunde  hingewirkt werden
kann : „Die Knappheit der für die menschlicheErnährung zur
Verfügung stehenden Lebensmittel hat in der Preffe und in
zahlreichen Eingaben u. a. auch zu dem Vorschlag Veran¬
lassung gegeben, auf eine Verminderung der Luxushunde hin¬
zuwirken, wodurch insbesondere Brot , Kartoffeln , Milch und
Fleisch erspart würden. Wir möchten dieser in den weitesten
Kreisen der Bevölkerung verbreiteten , nicht unbegründeten
Ansicht Rechnung tragen und anregen — so weit dies nicht
schon geschehen—, durch eine im ' Rahmen der landesgesetz- '
lichen Regelung borzunehmende starke steuerliche Heran¬
ziehung der Hundebesitzer aus eine Verminderung der ent¬
behrlichen Hunde hinzuwirken."

— Eine oft wiederkehrende Klage ist die, daß in Geschäf¬
ten mit starkem Kundenandrang — in Frage kommen vor
allem die Verkaufsläden der Stadt — die Hausfrauen nach
langem Warten auf einen Artikel schließlich hören müffen,
daß er überhaupt nicht vorrätig ist. Daran läßt sich nichts
ändern , wenn es sich um Waren handelt , die selten sind, und
mit deren Vorhandensein ohnehin kaum gerechnet werden
kann. Handelt es sich aber um Waren , die in der Regel da
zu sein pflegen oder die sogar in einer Anzeige besonders
empfohlen worden sind, so ist die Mißstimmung der Käufe¬
rinnen über das vergebliche Warten recht begreiflich. Es
würde sich empfehlen, in den Geschäften an gut sichtbarer
Stelle bekanntzugeben, sobald eine bestimmte, vielbegehrte
Ware ausverkauft ist.

— Musterung im Landkreis Wiesbaden . Die Musterung
der sleither dauernd Untauglichen  des Landkreises
Wiesbaden , welche in der Zeit vom 8. September 1870 bis
81. Dezember 1875 geboren sind, findet , mit Ausnahme der
im Jahre 1874 geborenen D. U., am 28. Oktober im „Deut¬
schen Hof" in Wiesbaden statt . Die 1874 geborenen D. U.
werden am 27. Oktober gemustert . In demselben Lokal wer¬
den gemustert : am 19. Oktober : sämtliche Landsturm¬
pflichtigen des Geburtsjahrgangs 1898  aus
Auringen und die Landsturmpflichtigen des Geburtsjahrgangs
1898 aus Biebrich mit dem Anfangsbuchstaben A bis einschl. L;
am 20. Oktober: der Rest der Landsturmpflichtigen des Ge¬
burtsjahrgangs 1898 aus Biebrich mit dem Anfangsbuchstaben
M bis einschl. Z und sämtliche Landsturmpflichtigen des Ge¬
burtsjahrgangs 1898 aus Breckenheim und Delkenheim ; am
21. Oktober: sämtliche Landsturmpflichtigen des Geburtsjahr¬
gangs 1898 aus Bierstadt , Dotzheim, Eddersheim und Erben¬
heim ; am 23. Oktober : sämtliche Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrgangs 1898 aus Diedenbergen , Flörsheim,
Frauenstein , Georgenborn , Heßloch und Hochheim; am
24. Oktober : sämtliche Landsturmpflichtigen des Gebwrts-
jahrgangs 1898 aus Igstadt , Kloppenheim, Massenheim,
Medenbach, Naurod, Nordenftadt , Rambach und Schierstein;
am 25. Oktober : sämtliche Landsturmpflichtigen des Geburts-
johrgangs 1898 aus Sonnenberg , Wallau , Weilbach. Wicker
und Wildsachsen sowie die Landsturmpflichtigen des Ge¬
burtsjahrgangs 1897  aus Auringen, Biebrich und
Frauenstein; am 26. Oktober: sämtliche Landsturmpflichtigen
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des Geburtsjahrgangs 1897 aus Bicrstadt , Breckenheim, Del¬
kenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim , Erbeuheim,
Flörsheim , Hochheim, Igstadt , Kloppenheim, Massenheim,
Medenbach, Naurod , Nordenstadt, Rambach, Schierstein,
Sonnenberg und Weilbach; am 27. Oktober : die Laudsturm-
vflichtigen des Jahrgangs 1897 ans Wicker und Wildfachsen
sowie sämtliche Militärpflichtigen der Geburtsjahr-
gänge 189 4, 1896 und 1896  aus sämtlichen Gc-
meinden.

— Die Jugendverordnung . Noch immer kehrt sich die
Jugend nicht an die ihr zum Verkehr auf der Straße festge¬
setzte Schlußstunde. Gestern wurde wieder eine ganze Anzahl
Schüler von Polizeibeamten lange nach 8 Uhr draußen be-
troffen und zur Anzeige gebracht.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 658 liegt mit der Bayerischen
Verlustliste Nr . 306, den Sächsischen Verlustlisten Jtr . 340 und 341
in der „Tagblatt "-Schalterhalle iAuskunftsschalter linkst sowie in
der Zweigstelle Bismarck-Ring 19 zur Einsichtnahme auf . Sie ent¬
hält u. a . Verluste des Infanterie -Regiments Nr . 168, des Reserve-
Insanterie -Regimcnts Nr . 224s des Landwehr-Jnfanterie -Regiments
Nr . 116, des Pionier -Regiments Nr . 25, des Pionier -Bataillons
Nr . 21 und der 1. Lantwehr -Pionicr -Kompagnie des 18. Armee¬
korps.

— Kleine Notizen. Die Nr. 67 der „Anstellungs - Nach¬
richten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener Tagblatts"
zur allgemeinen Einsicht offen.

0orbem «hts über Kunst , Vorträge und verronndtes.
* Königliche Schauspiele. Die nächste Wiederholung des Sing¬

spiels „Das Dreimäderlhaus " findet am Samstag bei aufgehobenem
Abonnement statt.

* Restdeuz-Theatcr. Die erste Vorstellung des „Ring historischer
Lustspiele" bringt am Samstag Moretos „Donna Diana ". Das
anmutige Stück ffi von Dr . Ranch vieraktig für das Residenz-Theater
eingerichtet und in den Hauptrollen besetzt mit den Damen Hammer,
Hansa, Hosfmann und Bayer und mit den Herren Kamm , Chandon,
Möller , Schenck und Klemke. Die Vorstellung wird Sonntagabend
wiederholt, Sonntagnachmittag wird Sudermanns „Stein unter
Steinen " zu halben Preisen gegeben.

* Neues Museum. Am Sonntag, vormittags 1114 Uhr, findet
im hiesigen Museum im Aufträge der „Gesellschaftfür bildende Kunst"
durch Fräulein Dr . Adele Reuter eine Führung durch die Ausstellung
„Kriegergrakmal und „Kriegerdenkmal" statt.

flus dem Landkreis Wiesbaden.
= Bierstadt , 11. Ott . In der Sitzung der Gemeindever¬

tretung  wurden drei Reklamationen , betreffend Veranlagung zur
Gemeindesteuer, begutachtet. Eine größere Firma in Biebrich hat
mit der hiesigen Gemeinde bereits über freihändigen Verkauf des im
hiesigen Gemeindewald pro 1916 an erfüllenden buchenen Stamm¬
holzes verhandelt . Die Gemeindevertretung beauftragte den Ge-
meiuderat , mit anderen Firmen in Verbindung zu treten . Die der
Gemeinde gcbörigen Grundstücke, Distrikt Jgstadter Weg, sollen
anderweitig 'verpachtet werden. Die Berwaltungsstreitsache der Ge¬
meinde Bierstadt gegen die Stadtgemeinde Wiesbaden wegen Heran¬
ziehung zur Gemeindesteuer für die Steuerjahre 1906, 1907 und
1908 wurde im Vergleich- Wege erledigt . Das Gesuch eines auf der
Bürgermeisterei beschäftigten Fräuleins wegen Gehaltserhöhung
wurde genehmigt. _ _ ._

Handelsteil.
Stärkung des Goldschatzes der Reichs¬

bank.
Der Aukaui von Goldschmuck und Goldgeräten.

Der bei Ausbruch des Krieges 1250 Millionen Mark
betragende Goldbestand der Reichsbank ist durch den be¬
kannten im Juliusturm aufbewahrten Goldschatz und
weitere noch vorhandene Kriegsreserven, besonders aber
durch die Auslieferung von Goldmünzen aus allen Schichten
der Bevölkerung—ein in der Bank- und Münzgeschichte aller
Zeiten und Völker ohne Beispiel dastehender Vorgang —
bis heute auf annähernd 2.5 Milliarden Mark angewachsen.
Die Dritteldeckung der Noten durch Gold
konnte daher bisher immer noch eingehalten werden, be¬
wegt sich allerdings zurzeit bei einem Notenumlauf von
über 7 Milliarden Mark hart an der zulässigen Grenze.
Dabei muß mit einer weiteren Ausdehnung des Notenum¬
lauf.- mit Sicherheit gerechnet werden. Zunächst erfordert
der Krieg als solcher gewaltige Mittel.

Besonders groß ist unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen die Bedeutung des Goldschatzes der Reiclisbank für
die Ausgleichung der aus dem internationalen
Handelsverkehr  sich ergebenden Zahlungsver¬
pflichtungen.  Zurzeit übersteigen diese Verpflich¬
tungen unsere Forderungen an das Ausland erheblich; die
VorteilhaftesteBegleichung kann nur mit einem Zahlungs¬
mittel stattfinden, das internationale Geltung hat, mit Gold.
Wir müssen aber auch an nie Zukunft denken, an die Be¬
deutung eines hohen Goldbestandes der Reichsbank beim
Friedensschluß. Zunächst wird die Bestellung zahlreicher
Zweige der Industrie von der Kriegs - in die
Friedenswirtschaft  und die Erweiterung zahl¬
reicher industrieller Betriebe ganz erhebliche Kreditan¬
sprüche an die Reichsbank herantreten lassen, zu deren
Befriedigung ein sehr erheblicher Notenumlauf erforder¬
lich s$ m wird, für dessen vorschriftsmäßige Deckung recht¬
zeitig Sorge getragen werden muß. Dazu bedarf es eines
starken Goldbestandes. Des weiteren müssen wir darauf
bedacht sein, die während des Krieges zur Bezahlung von
Lebensmitteln und Rohstoffen im Auslande aufge¬
nommenen Kredite  beim Eintritt geregelter Ver¬
hältnisse abzudecken, um dadurch vor allem auf die
Wiederherstellung normaler Devisenkurse  hinzu¬
wirken. Auch hierzu werden erhebliche Summen von
Gold bereitzustellen sein. Schließlich werden diejenigen
Industriezweige, welche auf die Lieferung ausländischer
Rohstoffe angewiesen sind, sehr erhebliche Beträge von
Gold fordern, um die Einfuhr der Stoffe zu ermöglichen.
Welche Beträge hierbei in Frage kommen, erhellt daraus,
daß allein die Textilindustrie im Jahre 1913 Rohstoffe im
Wert von 965 Millionen Mark eingeführt hat.

Die weitere Verstärkung des Gold¬
schatzes  der Reichsbank ist daher heute eine unerläß¬
liche nationale Forderung. Da die Zuflüsse von Goldgeld
durch Abgabe seitens der Bevölkerung allmählich abebben,
weil die im Volke vorhandenen Bestände an gemünztem
Golde sich naturgemäß verringert haben, ist die Reichs¬
bank auf Anregung vieler vaterlandsliebender Frauen und
Männer ans Werk gegangen, für die Vermehrung ihres
Goldschatzeseine neue Quelle zu erschließen, indem sie
den Ankauf von Goldschnruck und GoIdge¬
rät  e n aller Art zu ihrem reinen Goldwerte über das
ganze Land organisiert hat. Diese Organisation ist zunächst
in den westlichen Landesteilen eingeleitet und allmählich
nach Süden und Osten ausgebreitet worden, dergestalt, daß
nunmehr mit der unmittelbar bevorstehenden Eröffnung
von Goldankaufsstellen  in Großberlin die Organi¬
sation im ganzen Reichsgebiet vollendet ist.

Vielfach ist angeregt worden, die abzulieferndea
Schmuckgegensländeder Reichsbank in Gewahrsam zu
geben und sie nach dem Kriege im Nichtbedarfsfalle den
Eigentümern zurückzuersiatten. Dieser Weg ist nicht
gangbar, denn einmal muß die Golddeckung der Reichs¬
bank aus Goldbarren oder in gemünztem Gold bestehen,
und weiter würde es technisch gar nicht möglich sein, bei
der großen Zahl zur Verfügung gestellten Schmucksachen
eine Garantie für die Rückerstattungzu übernehmen. Eine
Beschlagnahme der noch zu rück gehaltenen
Goldmünzen — es handelt sich schätzungsweise immer
noch um eine Summe von etwa 500 Millionen Mark — wird
von der Reichsbehörde nicht in Aussicht genommen, weil
sie an dem Glauben festhält, daß kein Deutscher es mehr
über sein Gewissen bringen wird, Goldmünzen aus unbe¬
greiflichem Egoismus und zum Nachteil der Allgemeinheit
ir der Truhe oder im Stiumpf zu bewahren. Auch an die
Ablieferung der Trauringe wird zunächst nicht gedacht,
denn unsere finanzielle Situation ist Gott sei Dank nicht
im entferntesten mit der von 1813 zu vergleichen, wo das
Letzte herausgegeben werden mußte. Die Trauringe sollen
die äußerste Reserve bleiben. Aber, wenn einmal auf sitz
zurückgegriffen werden müßte, dann könnte ihre Ab¬
lieferung nur als patriotische Spende aufgefaßt werden,
und aus ihrem Erlös würde eine Stiftung entstehen, über
deren Zweck Zweifel nicht bestehen können.

Wie bis jetzt bei jeder Reichsanleihe  der Ruf
des Vaterlar des nicht ungchört verhallt ist, so muß auch
erwartet weiden, daß an dieser bedeutsamen Aufgabe ein
jeder mitwirkt und gibt, was er nur irgend entbehren
kann, reich und arm, hoch und niedrig. Wenn die Hände
und Herzen offen sind, wird ein großer Teil des im Lande
vorhandenen Goldschmuckes in die Keller der Reichsbank
wandern und dadurch die politische und wirtschaftliche
Macht des Deutschen Reiches gesichert und gestärkt
werden.

Amtliehe Devisenkurse in Deutsehland.
W. T.-B. Berlin, 12. Oktober. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York.
Holland.
Dänemark . . . ,
Schweden.
Norwegen . . . , .
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn .
Bulgarien.

5 .48 Q. Mk. 5 .50 8. für 1 Dollar
227 .25 Q. < 227 .75 B. c 100 dulde#
156 .25 O. € 156 .75 B. < 100 Kronen
159 .00 0 . « 159 .508 . « 100 Kronen
158 .75 Q. « 159 .25 3. . 100 Kronen
106 .27 ö . - 106 .32 8. . 100 Francs

68 .95 O. . 69 .05 B. . 100 Kronen
79 .00 O. < 80 .00 B. « 100 Lews

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 11. Okt. Wechsel auf Berlin 42.425,

auf Wien 28.75, auf die Schweiz 46.40, auf Kopenhagen
66.30, auf Stockholm 69.50, auf New York 245.75, auf Lon¬
don 11.655, auf Paris 41.95.

Banken und Geldmarkt.
* Die deutschen Guthaben der Rumänischen National¬

bank. Das bei uns im Lande befindliche Vermögen der
Ruirär ischen Nationalbankist mit Zustimmung des Reichs¬
kanzleis vom preußischen Handelsminister unter
Zwangs Verwaltung gestellt  worden . Zum Ver¬
walter wurde Geheimer Regierungsrat Mannowsky in
Berlin-Wilmersdorf ernannt.

w. Die neue russische Kriegsanleihe. Kopenhagen,
12. Okt. (Eig. Drahtbericht) „Berliagske Tidende“ meldet
aus Petersburg : Der Direktor der Kreditkanzlei teilt
mit, daß die i eue russische Kriegsanleihe in Höhe von
3 Milliarden Rubel am 5. November alten Stils zur Zeich¬
nung ausgelegt würde. Der Betrag soll im Inlande aufge¬
bracht werden.

Marktberichte.
— Fruchtmai kt zu Wiesbaden vom 12. Okt. Preise

für 50 kg. Heu, höchster Pi eis 6 M., niedrigster Preis 5.50
Mark, Durchschnittspreis 5.67 M. Angefahren waren
3 Wagen mit Heu.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister B wurde unter Nr. 307 eine Ge¬

sellschaft mit beschränkter Haftung unter der Firma
„Wiesbaden - Biebricher Schweinemäste¬
rei - Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung “, mit dem Sitze zu Wiesbaden, eingetragen. Gegen¬
stand des Unternehmens ist die Vergrößerung und der Be¬
trieb der Reicbertschen Schweinemästerei auf der Fehr-
Flachschen Ziegelei im Erbenheimer Tal mit dem Zweck,
durch Fleischerzeugung den Markt der Städte Wiesbaden
und Biebrich zu versorgen. Die Schweine werden proportio¬
nal der Einwohnerzahl,der Städte Wiesbaden und Biebrich
verteilt. Es bleibt Vorbehalten, den Betrieb auch für die
Hühnerzucht und Ähnliches auszudehnen. Das Stamm¬
kapital beträgt 75 006 M. Geschäftsführer der Gesellschaft
sind: Bruno Bei litt, Magistratsbau rat zu Wiesbaden, Ludwig
Schmidt, Rentner zu Biebrich und Peter Reichert, Landwirt
zu Biebrich. Der Gesellschaftsvertrag ist am 15. September
1916 festgestellt. Zur Vertretung der Gesellschaft sind 2
(zwei) Geschäftsführerbefugt. Die Gesellschaft endigt am
1. April 1927. Erfolgt nicht spätestens am 1. April 1926
von einer Seite eine Kündigung, so läuft die Gesellschaft
auf weitere 5 Jahre.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼oa der Wetterstation des .Nass. Verein» fiir Naturkunde.

11. Oktober.
7 Uhr

morsreue.
2 Uhr
nachm.

1 9 Ohr
! abends. Mittel.

Barometersei 0° und Normalschwore 755,9 755,3 757.2 756,8
Barometer auf dum Meeresspiegel . . 767.2 7n64 7572 767,0
Thermometer (Celsius) . . . , 10.8 17,0 15*3 11,6
Dunstspanuung (mm) . 8,3 10.2 108 9,9
Relative Feuchtigkeit (%) . • • • • • • • 33 71 S1 82,0
Wind-Richtung und -Stärke . . . . . . SO2 w 5 W 3
tiiederschlagshöhe (mm) . . . — — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 17,1. Niedrigste Temperatur 7,2.

Wettervoraussage für Freitag , 13 . Oktober 1916
yon der meteorologische i A.bteilun : des Physical . Vereins s i Frankfurta . \ I

Vorwiegend bedeckt, vorübergehend aufklärend, meist
trocken, Temperatur wenig verändert.

Wasserstand des Rheins
am 12 . Oktober.

ßiebrleh . Pa*al: 2 71 m siegen 2.7', m am gestrigen Vormittag
Catib . > äU * » 3.41 » » >
Mainz . » 2.02 » > 2,17 » » » >

Die ADenS-Ausgade umfaßt 6 Seiten
$» ttSlM)rtfiIeitet: A. Hegerborst.

Verantwortlichfür d utlche Politik A. Hegerhorsti  für AuSIandSboliE
Dr. phil . SS Sturm: für Dm UutcrbaltunflS teil B t>. Nauendorf . für Nach
richten aui- ilsicrbadrnund den NachbarbczirkeuI , P . H. Diefenbach,  fül
„Gericknsiaal" ^ v Tieiendlich : iür „svort und Luftfahrt" : I . V.. G Losacker,
für „Vermachtes" und den, Brief lasten"- C. LoSacker: iur den Handelsteil SB. Etz

für die AnzeigenUnd »teklamen: H. Dornaui:  iamtlich in Wiesbaden
Druck und Lerlag der L. Schellenbergschen  Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Schriftleimng- 12 bis 1 Uhr.
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Die Vermählung*
ihrer Tochter Hertha mit Herrn
Hendriek Schaap aus Amsterdam
beehrt sich hiermit ergebenst anzu¬
zeigen

Frau Lina Spier Wwe.
Wiesbaden , Herderstrasse 8.

Wiesbadener TagMatt. Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Seite 5.

Hendriek Schaap
Hertha Schaap

geb. Spier

Vermählte.

Amsterdam Oktober 1916. J
Rbein-u.Caunus-Klub Wiesbaden6. v.

<A „ Sonntag , den 15. Oktober:W. Hanptwanderiin?. <»«»>>um stkmM.)
Abfahrt Hauptbahnhof 7®a Uhr vormittag , oder ab Dotzheim

-v. l 'LJhr vormittags nach Eiserne Hand.
Alles Nähere m den Wanderplänen . F416

Osram- 7m-Wattlampen
Flack , Luiseostr. 46, neben Residenz-Theater  Tel 747.

Milche AnM»
BtteftnfiMMing
Sn den Oberförstereieu Wiesbaden
und Chauffeehaus wird der Sammel¬
nd gut gereinigte Bucheckern
aüJJ*0 Pfg. für 1 Kilogramm fest¬
gesetzt. Wenn dieselben Unrat ent¬
halten muffen entsprechende Abzüge
gemacht werden. Die Sammler
können sich aller Mittel bedienen,
welche das Sammeln erleichtern,
ohne daß die Bäume Schaden leiden.

Theater-Kaaierte

Königliche Hp Schauspiel»
Donnerstag , de« 12. Oktober.

224 . Vorstellung.
3. Vorstellung Abonnement D.

Der fliegende Holländer.
Romantische Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Personen:

Daland , ein norwegischer
Seefahrer . * * *

Senta , seine Tochter . . Frl . Englerth
Erik, ein Jäger . . . . Herr Sckerer
Mary , Senta 's Amme . . Frl . Haas
Der Steuermann

Dalands . Herr Wirt a. G.
Der Holländer . . . Herr de Garmo
* * * Daland : Herr Kammersänger

Knüpfer a. G.
Nach dem 1. und 2. Sitte finden
Pausen von je 18 Minuten statt.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen  10 Uhr.

Donnerstag , den 12. Oktober.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

M«s Werden die Keute
sagen!

Ein lustiges Stück in 3 Akten von
Toni Impekoven und Otto Schwartz.

Personen:
Frau Pastor Mühlen Hedw. v. Bendorf
Johannes , ihr Sohn . Gustav Schenck
Matthias Nöldichen, Bürgermeister,

ihr Bruder . Oskar Bugge
Trautchen, seine Tochter . Jessi Hold
Peter Lattich, Ober-

förster . Heinrich Kamm
Jonas Pinne , Apotheker . Alb. Ihle
Jakob Stoll , Garten.
„ Architekt . Erich Möller
Casimir Hummel , Polizei-

diener . Fritz Kleinke
Stme , Pfarrersköchin . Minna Agte
Gabriele v. Zobelsdorff . Stella Richter
Marianne ihre Zofe . Marg . Hoffmann
Nach dem 1. u. 2. Akte größere Pausen.
Anfang 7 Uhr. Ende geg . 97 2 Uhr.

KurMurtonsSSgi"
am Freitag , 13. Ok tober.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmer.
1. Pest -Ouvertüre von A. Lortzing.
2. Der Erlkönig , Ballade von Frz.

Schubert.
3- Hl . Finale aus der Oper „ Die

Stumme von Portici “ von D. F.
Auber.

4. Am Neck 'arstrand , Walzer von
C. Millöcker.

5. Ouvertüre z. Op. „ La Traviata“
von G. Verdi.

”• Shärenmusik von A . Rubinstein.
'• Fantasie aus d. Oper „Oberon“

von C. M. v. Weber.

Abends 8 Uhr:
Leitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schuricht.
1- Ouvertüre zu Tiecks „ Märchen

vpm blonden Eckbert “ , kompo¬
niert von Ernst Rudorff.

2” S re' Blumenstöcke von Erich
Wemheuer.

a) Blauveilchen , b) Margeriten,
c) Rotrosen.

^us der Sommernachtsmusik von
F. Mendelssohn -Bartholdy.

a) Ouvertüre , b) Scherzo.
c) Nocturno . d) Hochzeits¬

marsch.
4. Ouvertüre zu „Genoveva “ von

Robert Schumann.

Aenderung der Installations -Vor-
ichnften und Regeln für die Aus¬

führung von lNasanlagen.
. A.ifser 8. Absatz 8, erhält folgen¬den Wortlaut:
^ --Die Verwaltung behält sich das
.'techt vor, über die zugelaffenen
Unternehmer bei Verstößen gegen die
Vorliegenden Bestimmungen sowohl
wie gegen die allgemeinen Regeln der
-A.edmtf, Ordnungsstrafen von 5 Mt.
btS oO Mt . zu verhängen " usw. twie
in der alten Fassung).

Die Aenderung tritt einen Monat
nach Veröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden , 6. Oktober 1916.
_ _ Der Magistrat.

Verdingung.
„Die Anfertigung von 18 Bänken

für den Singsaal und 1 Schrankes
für das Rektorzimmer der Mittel¬
schule auf dem Riederberg soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße Nr. 19,
Zimmer 13, eingesehen, die Ange¬
botsunterlagen auch von dort kosten¬
los bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf-
fchrrft ,,H. A. 138" versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Samstag , den 14. Oktober 1916,
vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
, Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. »

Zuschlagsfrist: 80 Tage.
Wiesbaden,. 6. Okt. 1916.

Städtisches Hochbauamt.

Mtamtlilhe ftwfagT
Thiel ’s

Obst- und Gemüse -Halle,
48 Wellritzstratze 48.

Pr . Einmachbirnen 10 Pfd . 2.20/2 .50,
Br . Aepfel 10 Pfund 1.80 Mk.
Kl. Reinetten 10 Pfd. 2.50 Mk.
P !r. Eßbirnen von 35 Pf . an.
Tomaten Pfd . 40. 10 Pfd . 3.50 Mk.
Semmel -Pilse Pfund 40 Pf.
Roterüben Pfd . 15. 10 Pfd . 1.40 Mk.
Weißerüben 2 Pfd . 25 Pf.
Grüne Bohnen 50, Spinat 20 Pf.
Pr . Bierstadter Weißkraut 7.50 Mk.
sowie alle anderen Gemüse billig ! ! !

Hocherfreut zeigen
wir die Geburt eines

kräftigen Mädels an.
/ Frau Grete Buttersaek

geb . Glaser
Rechtsanwalt

Dr. Hans Buttersack
Oberleutnant d. R.
und Reg .-Adjutant

z. Zt . im Felde.
Wiesbaden , 11. Okt . 1916.

Friedrichstrasse 11.

„Kaiser Wilhelm"
la 15 Pf .-Zigarre , 100 St . 12 Mk.
Ia 10 Pf .-Zigarre . 100 Stück 9 Mk.
Auf Zigaretten 10 Prozent Nachlaß.

Für Wirte billiger!
Maper , Dotzheimer Skr . 75, Hth. 1.
Sch. Tafelövfel 20 Md . 5 M .. Quitt.
40 Pf . Philivvsberastr . 38, Part , lks.

Tafeläpfel "sS‘
August Ritzel , 130  Platter Str . 130.

Bogeifutter,
Kanariensaat , Rübsaat , Mohnsaat,
Leinsaat , gemischt, wied . eingetroffen

1 Pfund 90 Pf.
Franz Spielmann Nachfolg .,

Telephon 40. Scharnhorststraße 12.  >

Makulatur
zu haben im  Taqbl . - Verlaq. I

Wegen Aufgabe u. Räumung des
Ladens Mittelstraße 4 Kaffenschrank
für 100 Mk., 5 gepolsterte , gut erh.
Sofas mit Rücklehnen, geeignet für
Kaffee oder Restaurant , große An¬
richte und sonst dergleichen billigst
zu verk. Näheres Meininger , Schwal-
bacher Straße 47, Laden.
M!NIiII!lUUUIUU!„U,U,U„„N,I,„ttNIIU,ttUIl«U«,UM

Kleiner

s Meöerrneier - ZI
Mügek.

schönes antikes Stück, mit W!
bestem Ton , vorzüglich erhalt ., =
Krrschholz mit Intarsien , aus =
einem schlosse stammend , hin =
id) zu verkaufen beauftragt . ü

Morib Herz & Co., =
Möbelfabrik , Friedrichstr . 38. =  j

iiuiiiiniiiiiiiiiiiiiHiiiiHinniiiimniiiiHiiiiniMdoiiiiiiii

Wegen Aufgabe
des Ladens Mittelstraße 4 verk. bill . :
Elegantes gut erhalt . Speisezimmer,
flam ., mit Standuhr u. Lederstühlen,
Schlafzimmer mit außergewöhnlich
»roß. Schrank, einz . Betten , Küchen¬
schrank u. andere Schränke u. dergl.
Telephon 6372. Näh . Schwalbacher
Straße  47 , Laden._

Uhonot 'a
o.vv Tb’ianofa

x gesucht.
Offert en unter Z. 995 Tagbl -Berl.
~Ä ime,r Str . 152 2 Z. u. Küche u.2 Mansarden auf 1. Nov . zu vm.

MIMUMskUklUllMir
"fff . dem Wege Rhein -, Wilhelm -,
Geisberg,traße lang !, bräunl . Tasche.
Inhalt u. a. Alpaka -Geldbörse mit
etwas Kleingeld . Abzugeben gegen
Belohnung Thö mästra ße 21._
Af^ ^ lndertnschchen perl .. Marktplatz.
Bitte abzug . Moritzstr. 47. b. Heuß.

Danksagung.
Allen , welche uns bei dem schmerzlichen Verluste unseres

teuren Entschlafenen,
dem frühere« Gastwitt

Kubmig Hofmann.
ihr aufrichtiges Beileid bezeugten , besonders für das letzte Geleite,
auch für die schönen Blumenspenden , sowie Herrn Pfarrer
Hümmerich für seine trostreichen Worte und dem Männergesang¬
verein für seinen schönen Grabgesang sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank.

Die trauernde « Hmterdttedene «.
Erbenheim , Lterkrade , Wiesbaden , Sonnenberg,

den 12. Oktober 1916.

8tstt besonäenkn Anzeige.
Am 9. Oktober hei kür das Vaterland im

30. Lebensjahre mein lieber ältester Sohn, unser
Bruder und lieber Bräutigam

der Assessor Dr. jur.

Gustav Travers,
Vizewachtmeister und Offiziersaspirant

im Feld-Art.-Regt . 27.
Wiesbaden, den 11. Oktober 1916.

Bertha Travers, geb . Kirehhoffer
Paul Travers, Assistenzarzt,

z. Z. im Felde
Annemarie Proebsting. 1085

Am 7. Oktober starb im Feldlazarett infolge
Kopfschusses unser lieber Sohn und Bruder,

Ernst Holzel,
Kriegsfreiwilliger im III. Marine - Inf. - Regt .,

den Heldentod fürs Vaterland.
Die trauernden Eltern

und Geschwister:

Familie 6g. Holzel,
Göbenstr. 32.

Hierdurch die traurige Mitteilung, daß unser lieber
Bruder

m  Hossmann
nach 2jähriger treuer Pflichterfüllung bei einem Pionier-
Bat., Res.-Scheinwerferzug9, Res.-Korps9, auf dem Felde
der Ehre gefallen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fra « Hoffma ««-O« 6si « .

Auf dem Beide der Ehre fiel nach zweijähriger
treuer Pflichterfüllungmein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegersohn und Schwager, der Landwehr¬
mann

Erwin Endres,
Landw.-Regt. 80.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Elsa Endres , geb. Remsberger.
Hilde u. Hansi Endres.
Familie Lehrer Remsberger.

Wiesbaden, den 12. Oktober 1916.

Tobes-Anzeige.
Heute nachmittag entschlief sanft nach langem, mit großer

Geduld ertragenem Leiden mein lieber Mann, unser herzens¬
guter Vater, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Heinrich Klarner
Briefträger.

In tiefem Schmerz:
Fra « Sophie Klarner und Ktuder,

Römerberg 27.
Wiesbaden . den 11. Oktober 1916.
Traden -Trarbach.
Die Beerdigung findet statt: Samstag um -,z3 Uhr auf

dem Südfriedhof.
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WALHALLA.
Freitag , den 13. Oktober 1916, abends 6 Uhr*

Klassischer Abend
ausgeführt vom verstärkten Tlllp0USti © l H Ol *Cll © St © r«

Eintritt frei Auserwähltes Programm.
MMW. EüglW. Italien.
Konvers., Grammatik , Korresponden,
erteilt staatl . geprüfte Lehrerin mit
Auslandstubien . Näh. Gneisenau-
ttraße 18. 1 rechts. 12—4 Uhr.

-Gesuche. Eingaben,
Reklam. i. all. Fällen.
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt m.

_ _größtem Erfolg an :'
Büro Gütlich.Wiesbad en,W örthstr.3,1.
«länz . Dankschreiben z. gef». Einsicht!

r> Firnisse V

| Farbwarengeschäft
Telephonruf

3324. «V

Beste und billigste Bezugsquelle
sämtlicher Farbwaren.

unter Garantie für tadellosen Sitz
fertigt an bei billiger Berechnung.
Reparaturen u. Aenderungen werden
schnell ausgeführt.

Adam Selb . Damenschneider.
_ Dotzheimer Straße 37._

werden angenommen zum
«VUlt - Um formen. Garnieren u.

Umänderung bei btlligster Berech¬
nung . Große Auswahl garnierter

und ungarnierter Hüte billig.
M. Schul«. Mode, Wellritzstraße 2.

1» Bohnerwachs
gelb, I -Pfd .-Dose 1.80 M.
Frz. Spielmann Nachf.

Scharnhorststraße 12. Tel. 40.
Markenfrei!HMM-ttM Stad 12 Vs.

verbessert. Zeinseifenersatz, Parfüm ..
St . 25 Pf .. Waschpulver Pak. 30 Pf.

Scheuerpulver. lose, Psd. 15 Pf.
Bleichhilfe. Hammelin , Stärkolin rr.

8 ! . ö . ÄtüII , Telephon 2199.
Seifen . Lichte. Bürstenware « us« .

Ein Waggon
Kochäpfel «. Birnen
lade aus am Freitag , den 13. Okt.

Reith . Helenenstraße 24, Hof.

Fleischverteilung.
Die Metzgereien

J . Barkhardt , Dotzheimer Straße 101,
A . Edlngshaus , Adlerstrabe 40,
O. Fischer , Bleichstraße 28,
J . Forell , Ludwigstraße 2,
L . Schaffner , Westendstraße 38,

sind vom 18 . Oktober ab zum Fleischverkauf zugelaflen. Fleisch¬
karten, welche zum Bezüge in diesen Metzgereien berechtigen, können am
Freitag, den 13. Oktober, in den betr. Läden gegen Rückgabe anderer
Fleischkarten in Empfang genommen werden. F 435

Wiesbaden , den 11. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Kaffee „berliner Hof",
Taunusstrasse 1 Ecke Wilhelmstr.

W iederbeginn
der beliebten

Künstler-Konzerte
ab Sonntag , den 15 . Oktober 1916 , täglich nach¬
mittags von V*5— 1lzl  Uhr und abends von */s9—11 Uhr.

Vortragszyklus
„Wandlungen unserer kunsthistorischen An¬

schauungen im letzten Jahrzehnt“
Dienstag , den 17. Oktober , abends 8 Uhr , in der Aula

des Oberlyzeums am Markt
I. Geheimrat Prof. Dr. H . Wolfflin:

„Grundbegriffe der Kunstgeschichte“
(im Anschluß an das gleichnamige Werk des Verfassers ).-- — Mit  Lichtbildern . = = = =

Eintritt für Nichtmitglieder 3 Mk. — Eintrittskarten an der Kasse
und im Vorverkauf bei den Buch - und Kunsthandlungen B. Banger,
Feiler & Gecks , G. Nörtershäuser und H. Börner . F36S

Sthreffe im Tagbll -Verlag . Bd gesucht. Off, u. U. 989 T«ebl.-Berl . >

Telefon 4977 3 3 , Telefon 4977
Eingang durchs Tor,

großer Fischverlms.
Prima Ware. Billigster Tagespreis.

Heute noch billige Bolksnahrnng!
Gesalzene Makrelenj
ausgewogen per pfd. M. 1.69 I I * /vUIUjV

Gesalzener Dorsch ohne Kops Pfd. 8« Pf., gesalzener Schellfisch Psd. s Mk.
Gewäfierter Stockfisch Psd. Z5 Pf., stische Seeamscheln 100 Stück 70 Pf.

Frisch« Fluß- «. Seefische zu billigste» Tagespreisen in: ..

Krickels Fischhallen Graben strahe 16,
Bleichstraße 26,
Kirchgasfe 7.

Fernsprecher 778 und 1362
3467.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ iOQOÜ
J

Kmiuh -Piilm
Benzoesaures Katron
hält ohne Zucker eingemachtes
Obst vollkommen frisch und
haltbar . Nieder!. : Schützeuhof-
Apotheke, Langgasse 11. 965

)n Wiesbaden nur im Gafthofz.„Erbprinz"
hören Sie ein„Vamen-Milftler-Grchefter." Kunst schein

vorhanden.

❖
♦♦♦♦

Konsum-Verein für Wiesbadenu.Umgegendf
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . ^

Bürou. Zentrallager: ßöbewstr. 17. Telephon 489,490 und 6140. #

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

ch Kondensierte Well in Bosen. äBose Mk. 1.35
L „lese .perffd . , 1.60
A Sterilisierte Voütnileb in lesen. . . . ä fiese„ IAO
X Wfix(» hpnlver) . I-Wd-Paket.. IAO
” JSIfertis„ . per faket.. 0.20

F599 ^
Sebokeladenpnlver, prima gnalitäf, in

pressen Mengen vorrätig. . . per ffd. Xk. 4.50Ä
Kakao, garantiert rein. 6.- a
Xüekkakae in1-fid.-faketen von der X

o anKhein-Jdainiseben Sekeusmiiielstelle »» 99 ,»

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦Öd
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